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Der ſchmale Weg. 


Deutſchlands innere Entwicklung. 
5 Von Dr. Cornelius Dieckhaus. 


Die innere Entwicklung Deutſchlands iſt an einem Punkte 
angelangt, wo es weniger darauf ankommt, wer und wie 
einer recht behält, als darauf, daß alles getan wird, um ein 
allgemeines Unglück zu verhüten. Dabei muß man ſich auch 
klar darüber ſein, daß die Wahlen zum Reichstag am 31. Juli 
höchſtwahrſcheinlich alles andere als eine Klärung bringen 
werden. Vielmehr werden durch die Wahlen im Reichstag 
Zuſtände hergeſtellt werden, wie ſie jetzt im Preußiſchen 
Landtag herrſchen: weder die Rechte noch die Linke lein⸗ 
ſchließlich Zentrum) werden die heißbegehrten 51 v. H. der 
Mandate erreichen. Die Kommuniſten werden, genau wie 
in Preußen, das Zünglein an der Waage bilden. Zwar 
wäre ja immer noch eine Koalition zwiſchen den National⸗ 
ſozialiſten und dem Zentrum denkbar, aber gerade die Vor⸗ 
gänge der letzten Tage ſind nicht danach angetan, eine ſolche 
heilſame Entwicklung zu fördern. Was bleibt dann? Auf 
alle Fälle das gegenwärtige Reichskabinett, das vielleicht, je 
nach den Ergebniſſen der Wahl, ein wenig nach der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Seite hin umgebildet wird. Gegenwärtig hält 
die Kuliſſendebatte bei zwei Miniſterkandidaturen der Na⸗ 
tionalſozialiſten, für die Straſſer und Göring in Betracht 
kommen ſollen. Doch wird darüber noch einiges Waſſer zu 
Tale fließen. Einzelheiten ſind auch nicht ſo wichtig. Wichtig 
iſt die allgemeine Linie der innenpolitiſchen Entwicklung, die 
jetzt an einer bedeutungsvollen Bruchſtelle angekommen iſt. 

Ihr wohnt — man darf ſich durch die Heftigkeit, mit der 
ſie in den letzten Tagen vorwärts getrieben wurde, den 
Blick nicht trüben laſſen — eine gewiſſe Folgerichtigkeit inne. 
Was jetzt ſozuſagen mit einem Federſtrich beglichen werden 
ſoll, das iſt eine Rechnung, die unter Brüning aufgelaufen 
iſt. Seit den letzten Reichstagswahlen, ſeit dem großen 
Siege der Nationalſozialiſten am 14. tember 1980 wurde 
die Innenpolitik zugunſten der Außenpolitik vertagt. 
Weniger, wie man gerechter Weiſe zugeben muß, aus Be⸗ 
quemlichkeit als aus Not. Die Außenpolitik drängte ſich 
gebieteriſch in den Vordergrund: die Kreditkriſe brach herein, 
die Tributkriſe folgte ihr. Im Innern beherrſchte die Wirt⸗ 
ſchaftspolitik zwangsläufig das Feld. Der Staat mußte 
helfend in die Privatwirtſchaft eingreifen, mußte vor allem 
dafür ſorgen, daß das beängſtigend anſchwellende Heer der 
Arbeitsloſen zu leben hatte, daß die öffentlichen Finanzen 
im Gleichgewicht blieben. Belaſtet mit dieſer Politik wurden 
in erſter Linie die bürgerlichen Parteien der Mitte, das 
Zentrum und die Sozialdemokratie. Dem Zentrum bekam 
dieſe Entwicklung glänzend, wenn auch — was ſich vielleicht 
ſpäter zeigen wird — unmerkbar eine radikale Umſchichtung 
ſeiner Wähler vor ſich ging, die Sozialdemokratie hatte nur 
durchaus normale Verluſte zu verzeichnen, aber vollkommen 
für die Politik geopfert wurden die Parteien der Mitte: ſie 
wurden dezimiert. Dagegen ballten ſich die ehemaligen Wäh⸗ 
ler der Mittelparteien, die Nichtwähler und die ins Wahl⸗ 
alter gewachſenen Scharen der Jungen auf der Rechten zu 
einer Rieſenpartei zuſammen, deren Anſprüche auf Allein⸗ 
regiment mit jedem Siege wuchſen. Als dann zu Beginn 
dieſes Jahres mit der Wiederwahl Hindenburgs und den 
Wahlen zum Preußiſchen Landtag die Innenpolitik ſich 
wieder in den Vordergrund drängte, war es für eine radi⸗ 
kale Ausräumung der innenpolitiſchen Spannung, die unter⸗ 
deſſen bis zur Unerträglichkeit gewachſen war, zu ſpät. 
Brüning machte aus der Not eine Tugend und vertagte die 
innenpolitiſchen Entſcheidungen bis nach der Konferenz 
von Lauſanne. Darüber iſt er geſtürzt. 

Und ſo ſieht das Geſetz aus, nachdem ſeine Stürzer, alſo 
das jetzige Reichskabinett, angetreten ſind. Ihre vornehmſte 
Aufgabe war es von Anbeginn, die innenpolitiſchen Span⸗ 
nungen zu beſeitigen oder, anders geſagt: die großen Kräfte, 
die Hitler freigemucht und zuſammengeſchloſſen hat, für die 
großen Aufgaben des Staates einzuſetzen. Dieſe Aufgaben, 
die außenpolitiſchen ſowohl wie die im Innern, wo Brüning 
die Zuſtände für große und notwendige Reformen reif 
machte, mußten in Angriff genommen werden. Dazu war es 
notwendig, ſich von der alten Abhängigkeit des Reiches von 
Preußen, an der Brüning mehr gelitten hat, als natürlich 
die Linke je zugeben wird, freizumachen. Kein Menſch, der 
nur eine Ahnung hat, wie ſehr alles, was eine Reichs⸗ 
regierung tut, von dem guten Willen der Preußiſchen Re⸗ 
gierung abhängig iſt, die über zwei Drittel der geſamten 
deutſchen Verwaltung gebietet, wird das beſtreiten. Als die 
Bemühungen, in Preußen zu einer verfaſſungsmäßigen Re⸗ 
gierung zu kommen, d. h. zu einer Koalition zwiſchen Zen⸗ 
trum und Nationalſozialiſten, fehlſchlugen, mußte man eine 
andere Gelegenheit wahrnehmen. Ob die Wahl dieſer Ge- 
legenheit und des Termins geſchickt war, ob die autorität⸗ 
zerſtörende Form, in der die Ablöſung von Preußen vor ſich 
ging, geeignet war, das wird man erſt ſpäter, wenn man die 
Folgen überſehen kann, voll beurteilen können. 

Herr von Schleicher geht einen ſchmalen Weg. Rechts 
ſind Abgründe, links ſind Abgründe. Er läßt, ſo oft es an⸗ 
geht, verſichern, daß er ſich ſehr wohl der Begrenztheit einer 
Regierungsbaſis bewußt ſei, die inmitten revolutionärer 
Zuſtände aus nichts beſteht, als aus der Reichswehr und dem 
Reichspräſidenten. Vor allem die Reichswehr müßte, wenn 
der ſtarke politiſche Druck allzulange auf ihr laſtete, vor die 
Hunde gehen, d. h. das Heer einer Regierungskoalition, aber 
nicht das Heer des ganzen Volkes werden. Der Streich auf 


Preußen iſt ihm wohl zu drei Vierteln gelungen. Es iſt ſo 
merkwürdig nicht, wie es ſcheint, daß die Oppoſition der 
Sozialdemokraten gegen das Vorgehen der Reichsregierung 
weit weniger heftig iſt als die des Zentrums. Die Sozial⸗ 
demokraten wiſſen ſehr wohl, was dieſe unſanfte Entfernung 
ihrer Vertrauensmänner aus den mehr als ein Jahrzehnt 
innegehabten Machtſtellungen wert iſt. Beim Zentrum liegt 
die Sache weit ärger. Dem Zentrum iſt eine Regierungs⸗ 
beteiligung noch nie ſchlecht bekommen, es war immer dabei; 
das, was es verlieren kann, iſt. feine Schlüſſelſtellung, d. h. 
ſeine Unentbehrlichkeit für jede Koalition und damit alles, 
was es in den langen Jahren ununterbrochener Regierungs⸗ 
beteiligung durch eine planmäßige, zielbewußte Perſonal⸗ 
politik erreicht hat. Doch iſt auch, wie wir annehmen 
möchten, hier noch nicht alles verſchüttet. Es wird ſehr von 
dem, was jetzt weiter unternommen wird, abhängen, daß ſich 
die alten Sünden der Linken nicht wiederholen und nun⸗ 
mehr die Linke, wie früher die Rechte, in hoffnungsloſe 
Oppoſition geſtoßen wird. Davon wird aber auch die weit 
ernſter zu nehmende Haltung der ſüddeutſchen Länder ab⸗ 
hängen. Hier wird es vor allem darauf ankommen, welche 
Aufklärungen der Reichskanzler den Ländervertretern am 
Sonnabend in Stuttgart gibt. Es iſt bekannt, daß Bracht, 
als er ſein neues Amt übernahm, gewiſſe Garantien in der 
Richtung einer Reichs⸗ und Verwaltungsreform verlangt 
hat. Wie ſehen dieſe Garantien aus? Was die Verwal⸗ 
tungsreform anlangt, fo ſieht man jetzt ſchon, in welcher 
Richtung marſchiert werden ſoll. Die beabſichtigte Zuſam⸗ 


| 


menlegung von Regierungspräſidien mit Oberpräfidien und 
andere, mit den Perſonalveränderungen leichter zu bewerk⸗ 
ſtelligende Maßnahmen deuten darauf hin, daß die Ver- 
waltung ſparſamer geſtaltet und in der Weiſe vereinfacht 
werden ſoll, wie es ſchon unter Brüning in den oft und lang 
beratenen Referentenentwürfen ſtand. Wie aber ſteht es mit 
der Reichsreform? Soll die Perſonalunion zwiſchen Reichs⸗ 
kanzler und preußiſchen Miniſterpräſidenten, wie ſie jetzt 
verwirklicht iſt, eine Dauereinrichtung werden? Soll das 
Kabinett Braun wirklich das letzte preußiſche Kabinett ge⸗ 
weſen ſein? Soll Preußen wirklich in das Reich aufgehen? 
Von der Antwort, welche der Reichskanzler auf dieſe . 
in Stuttgart geben wird, hängt es ab, ob ſich die Spannung 
zwiſchen dem Süden und Norden weiter verſchärft. Erſt 
wenn die Reichsregierung darauf nicht nur eine klare Ant⸗ 
wort gegeben haben wird, erſt wenn die Ziele, die in dieſer 
Richtung geſucht werden müſſen, wenn die ganze Aktion 
gegen Preußen auf lange Sicht ſinnlos bleiben ſoll, verwirk⸗ 
licht und gegen den Widerſtand der übrigen Länder geſichert 
find, wird man ein endgültiges Urteil fällen können. 
Aber, indem man dieſe Konſequenzen zu Ende denkt, iſt 
man wieder beim Reichstag, wie er nach dem 31. Juli aus⸗ 
ſehen wird. Die Regierung wird keine Mehrheit haben, 
noch weniger wird ſie alſo verfaſſungsändernde Geſetze 
durchbringen können, die einer Zweidrittelmehrheit be⸗ 
dürfen. Solange Hindenburg lebt, wird man, das ſteht ab⸗ 
ſolut feſt, auf dieſen Weg der Legalität angewieſen ſein. 
Hier iſt dieſer ſchmale Weg zu Ende. * 


Borahs Appell an die Welt. 


Senator Borah, der Vorſitzende des 
außenpolitiſchen Senatsausſchuſſes im amerika⸗ 
niſchen Kongreß, hat im Rundfunk eine große 
weltpolitiſche Rede gehalten, die auch 
die Kriegsſchuldenſtreichung berührte. Die 
Ausſprache wurde auf alle europäiſchen Sender 
übertragen. 


„Der entſetzliche Kampf, der im Auguſt vor 
18 Jahren begonnen hat, geht jetzt zu Ende. Mehr 
noch als die Konferenz von Verſailles iſt die Lauſanner 
Tagung zum Friedensbringer und zur Hoffnung für die 
geplagte Menſchheit geworden. In 18 Jahren der Qualen 
auf Schlachtfeldern, in der Wirtſchaft und in der Finanzwelt 
iſt der zerſtörende Konflikt ſolange fortgeſetzt worden, bis 
Millionen getötet und Milliardenwerte zerſtört, Nationen 
dem Bankrott zugetrieben wurden und 70 Millionen 
Arbeitsloſe dem Verhungern nahe ſind. In 
dieſem Bild der Furcht und des Haſſes iſt Lauſanne das 
einzige helle Licht. Wenn Geduld, Weisheit und Mut geübt 
werden, kann Lauſanne zum Ende der Leidensperiode 
werden. 


In Lauſanne iſt eine Aufforderung an 
die ganze Welt gerichtet worden. Das granſame 
Prinzip ſtrikter Schuldenvollſtreckung iſt aufgegeben 
worden. Der Berfailler Vertrag war in 
Lauſanne nicht mehr „heilig“. Seine Be⸗ 
ſtimmungen mußten den Befehlen des Gewiſſens 
und des Gerechtigkeitsempfindens weichen. 
Die Klauſel, die eine Schuld am Kriege feſtſtellt, 
muß mit dem Vertrag von Lauſanne früher oder 
ſpäter unvermeidlich fallen; weitere Vertrags⸗ 
änderungen werden die Folge ſein. 


Ich ſehe die Gefahren und Hemmniſſe der Zukunft 
ſehr wohl. Aber, was uns auch immer bevorſteht, die Tat 
des großen Franzoſen, der in Lauſanne im Namen des 
franzöſiſchen Volkes die Reparationen beendete, bleibt un⸗ 
zerſtörbar. Die Welt verlangt die Wiederherſtellung des 
Vertrauens: Lauſanne war der erſte Schritt; weitere 
müſſen folgen, ſoll die Grundlage der Wirtſchaftserholung 
ſichergeſtellt ſein. Genf, die Antwort an Lauſanne, wird 
hier der Prüfſtein fein. Die Rüſtungsslaſten be 
deuten eine unüberwindbare Mauer gegen die Wieder⸗ 
herſtellung des Vertrauens. 


Europa kann nicht das Vrtrauen ſeiner eigenen 
Geſchäftsleute, geſchweige denn das Vertrauen und 
die Hilfe Amerikas gewinnen, ſolange der Kontinent 
ein Heerlager bleibt. 


Das amerikaniſche Volk glaubt einfach nicht, daß eine 
Zuſammenarbeit mit Europa unter dieſen Umſtänden 
etwas anderes hervorbringen könne als eine ver⸗ 
längerte Wirtſchafts not. 
einer Löſung der europäiſchen Finanzſorgen beteiligen ſoll, 
ſo muß es die Garantie haben, daß die erzielten Erſpar⸗ 
niſſe aufbauenden Zwecken zugeführt werden. € 

Das Vertrauensabkommen zwiſchen England und 
Frankreich hat in den Vereinigten Staaten viel Kritik 
gefunden. Ich finde aber, daß dieſes Übereinkommen einen 
höheren Zweck hat, den man ihm ruhig zuerkennen ſoll, 
denn wie könnten Frieden und Abrüſtung Europas anders 
durchgeführt werden, als durch eine enge harmoniſche Zu⸗ 
ſammenarbeit beider Mächte? Ich ſehe in dem Abkommen 
viel Gutes und nichts Schlechtes. Uns Amerika⸗ 
nern wird dauernd erklärt, Europa haſſe uns. 
iſt wahrſcheinlich richtig; wenn dieſer Haß aber die euro⸗ 


Wenn Amerika ſich an 


päiſchen Mächte einigen konnte, ſo will ich ihn 


| gerne vergeben. 


4 Die Reparationsregelung hat die Frage einer Revi⸗ 


ſion der interalliierten Kriegsſchulden wie⸗ 
Ame⸗ 


rs 


der zur Sprache gebracht. Welche Haltung ſollen wir Ame⸗ 
rikaner einnehmen. Ich ſehe keinerlei neue Situation, aber 
ich glaube, daß bei einer Fortſetzung der Lauſanner Grund⸗ 
ſätze die Zeit kommen wird, wo eine überprüfung der 
Schuldenfrage ganz ausgeſprochen im Intereſſe des 
amerikaniſchen Volkes ſein wird. Die verheeren⸗ 
den Momente der jetzigen Kataſtrophe liegen im Schrumpfen 
des internationalen Welthandels um 60 v. H. 1930 hat ſich 
jein Volumen um 11% Milliarden Dollar verringert; 1931 
um weitere 13,71 Milliarden Dollar. Langſam beginnen alle 
Nationen die tödliche Wirkungen dieſer Zerſetzung zu 
ſpüren. Der amerikaniſche Nationalökonom Irving Fiſher 
ſchätzt die Verluſte der Vereinigten Staaten 
durch die Weltkriſe auf 150 Milliarden Dollar. 
Die Schulden der europäiſchen Nationen, auf deren 
Rückzahlung der amerikaniſche Steuerzahler beſteht, ſind ge⸗ 
recht. Großzügige Abſtriche ſind bereits vorgenommen 
worden. Wenn eine weitere Herabſetzung oder Streichung 
überhaupt erwogen werden ſoll, 
eigene Intereſſe Amerikas als einziger Grund 
maßgebend ſein. Unſere Theorie für die Schuldendiskuſſion 
lautet: f 
„Bringt die Herabſetzung oder Streichung der inter⸗ 
alliierten Kriegsſchulden größeren Nutzen als die ein⸗ 
treibbaren Zahlungen? Würde eine Streichung uns 
fremde Märkte eröffnen, würde ſie die Waren⸗ 
preiſe erhöhen? Würde eine Schuldenherabſetzung unſere 


Bankkredite auftauen? Ich glaube, daß eine Streichung als 


Teil eines größeren Wirtſchaftsprogramms dieſe Folgen 
haben müßte. Ein Teilprogramm, alles Halbe würde nichts 
nützen; nur eine völlige Löſung aller aus dem Krieg ge⸗ 
borenen Streitfragen verſpricht Erfolg. Ich für mein Teil 
bin bereit, die Kriegsſchulden zu ſtreichen oder herabzuſetzen, 
wenn dies einem derartigen Programm Erfolg verſpricht.“ 
Um ein Geſundungsprogramm durchzuführen, muß eine 
Finanz⸗ und Wirtſchaftskonferenz abgehalten werden, auf 
deren Tagesordnung Reparationen, Schulden, Abrüſtung, 
Goldſtandard und Silberſtabiliſierung in Fernoſt ſtehen. Ich 
übergehe die Frage der Zölle nicht, aber dieſe ſollten, nach 
einer befriedigenden Löſung der übrigen Fragen, aus dem 
ureigenſten Intexeſſe der Regierungen ſelbſt revidiert 
werden. 7 
Sachverſtändige wollen wir auf dieſer Kon⸗ 
ferenz nicht haben; bis jetzt iſt noch jede Konferenz 
an ihren Experten geſcheitert, die es fertig bringen, 
die menſchlichen Impulſe von Engeln unwirkſam zu 
machen. Wir ſind über Theorien hinaus! 


Ein unerhörter Einſatz ſteht auf dem Spiel! Jeder Ver⸗ 
zug beſchwört neue Gefahren herauf; ſechzig Tage Wirt⸗ 
ſchaftskriſe im Jahre 1932 ſind verheerender als ſechs Mo⸗ 
nate Wirtſchaftskriſe 1930. Laßt uns in dieſe Konferenz 
ohne alle Einſchränkungen gehen, mit dem Ziel, die mo⸗ 
derne Ziviliſation zu retten! Die Menſchheit hat an der 
Kriegspolitik genug gelitten! 

Metternich hat einmal geſagt: „Der heutige Tag be⸗ 
deutet für mich nur den Vorabend des morgigen.“ Un⸗ 
ſere Ausſichten ſind heute hoffnungsvoller als je ſeit 

Kriegsbeginn. Not und Pflicht locken bei Führern und bei 
den Maſſen verborgene menſchliche Reſerven hervor. 


Die Weltkriſe iſt Menſcheuwerk; die Natur hat 
uns nicht verlaſſen. Wir leiden nicht an Hungersnot 


ſo kann dafür nur das 
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und nicht an ÜUberſchwemmung. Wir find lediglich die 


Opfer einer unklugen, verderbten Politik. Schwach 
war die alte Welt — aus ihrer Aſche, ſtark wie der 
Morgen, ſoll das Neue entſpringen.“ 


Vertagung der Abrüſtung. 
Deutſchland und Rußland jagen: „Nein!“ 


Der erſte Abſchnitt der Abrüſtungskonferenz iſt 
am Sonnabend, dem 23. Juli, zu Ende gegangen. Die 
berüchtigte Vertagungsentſchließung iſt vom Hauptausſchuß 
mit 31 Ja⸗Stimmen gegen 2 Nein⸗Stimmen bei 8 Stimm⸗ 
enthaltungen angenommen worden. 14 Staaten nahmen an 
der Sitzung nicht teil. Die Abſtimmung erfolgte nament⸗ 
lich. Gegen die Entſchließung ſtimmten nur Deutſch⸗ 
land und Sowjetrußland. Der Stimme enthiel⸗ 
ten ſich Afghaniſtan, Albanien, Oſterreich, China, 
Bulgarien, Ungarn, Italien und die Türkei. 

Bei dem Aufruf Deutſchlands gab Botſchafter Na⸗ 
dolny eine kurze Erklärung ab: 

„Die deutſche Abordnung ſtimmt gegen die Ent⸗ 
ſchließung aus den entſcheidenden Gründen, die geſtern 
dargelegt worden find. Die deutſche Abordnung ſtimmt 
aber keineswegs gegen den Grund ſatz der entſcheiden⸗ 
den Herabſetzung aller Rüſtungen und keines⸗ 
wegs gegen die Grundlinien des Vorſchlages des Präſi⸗ 
denten Hoover. Die Deutſche Regierung iſt nach wie 
vor entſchloſſen, die große Idee der Abrüſtung mit allen 
Kräften zu vertreten.“ 

Die Verhandlung des Hauptausſchuſſes wurde ſodann 
von dem Präfidenten für geſchloſſen erklärt. Die Ent⸗ 
ſchließung iſt lediglich als eine Empfehlung des Haupt⸗ 
ausſchuſſes an die Konferenz angenommen worden. Die 
Entſchließung gelangt in dieſer Tagung nicht vor die Boll: 
konferenz, da alle Beſchlüſſe der Vollkonferenz der Ein- 
ſtimmigkeit bedürfen. Das Präſidium der Konferenz 
iſt auf den 21. September einberufen worden; es wurde 
bevollmächtigt, die Abrüſtungskonferenz innerhalb von vier 
Monaten nach ſeinem Zuſammentritt im September ein⸗ 
zuberufen. 

Die Vollverſammlung der Abrüſtungskonferenz 
hat dann noch in einer kurzen offiziellen Sitzung einſtimmig 
die Verlängerung des Rüſtungsfeierjahres vom 1, No⸗ 
vember d. J. an auf vier Monate beſchloſſen. 


Vor dem Staatsgerichtshof. 


Die Klage der abgeſetzten Preußenregierung 
a gegen das Reich! 


In der verfaſſungs rechtlichen Streitſache zwiſchen 
dem abgeſetzten Preußiſchen Staats minuiſteriu m, 
ſowie den Fraktionen der Zentrumspartei und der 
Sozialdemokratiſchen Partei des Preußiſchen 
Landtages einerſeits und dem Reiche andererſeits hat der 
Vorſitzende des Staatsgerichtshofes in Leipzig die 
Verkündung der Entſcheidung über den Antrag auf 
Erlaß einer einſtweiligen Verfügung auf Mon⸗ 
tag, den 25. Juli, mittags 1 Uhr, feſtgeſetzt. 

* 

Vor dem Staatsgerichtshof in Leipzig begann am Sonn⸗ 
abend vormittag um 11 Uhr die Verhandlung über die von 
den vormaligen Preußiſchen Staatsminiſtern gegen die 
Deutſche Reichsregierung beantragte einſtweilige Ver⸗ 

ügung, durch die dem von der Reichsregierung ein⸗ 
geſetzten Reichskommiſſar auferlegt werden ſoll, ſich 
jeder Dienſtausübung zu enthalten. Durch 
dieſe einſtweilige Verfügung ſoll die öffentliche Verwaltung 
in Preußen eine vorläufige Regelung finden, bis der 
Staatsgerichtshof endgültig über den Streitfall ent⸗ 
ſcheidet. 

Die Verhandlung findet im Plenarſitzungsſaal ſtatt. 
Den Vorſitz führt Reichsgerichtspräſident Dr. Bumke, der 
zu dieſem Zweck ſeinen Urlaub unterbrochen hat. Als Bei⸗ 
ſitzer ſind die Reichsgerichtsräte Triebel, Schmitz (Be⸗ 
richterſtatter) und Dr. Schwab, ſowie die Oberverwal⸗ 
tungsgerichtsräte Dr. von Müller, Berlin, Dr, Güm⸗ 
bel, München, und Dr. Striegler, Dresden, tätig. Die 
Klage wird für die abgeſetzte Preußen regierung von 
Miniſterialdirektor i. W. Dr. Badt und Miniiterial- 

direktor Dr. Brecht, ſowie von Profeſſor Dr. 

Gieſe, Frankfurt a. M., vertreten. Für die Zentrums⸗ 

fraktion des Preußiſchen Landtags iſt Prof. Dr. Pe⸗ 

ters, Berlin, und für die Fraktion der Sozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei im Preußiſchen Landtag Prof. Dr. 

Hermann Heller, Frankfurt a. M., erſchienen. Das 

Reich wird durch den Miniſterialdirektor im Reichsminiſte⸗ 

rium des Innern, Gottheiner, vertreten. Als Zu⸗ 

hörer haben ſich neben zahlreichen Preſſevertretern auch aus 
dem Reich vor allem politiſch intereſſierte Perſönlichkeiten 
und namhafte Staatsrechtlehrer eingefunden. Den 

Bericht erſtattete Reichsgerichtsrat Schmitz. i 

Miniſterialdirektor Dr. Brecht brachte darauf folgen⸗ 
den neuformulierten Antrag ein: f 

Der Staatsgerichtshof wolle die durch die Aus nah me⸗ 
verordnung vom 20. Juli 1932 und ihre Durchführungs⸗ 
beſtimmungen entſtandene rechtliche und tatſächliche 
Lage im Wege der einſtweiligen Verfügung 
einſtweilig regeln, und daran insbeſondere beſtimmen: 

1. daß der Reichs kommiſſar ſich nichtals preu⸗ 
ßiſcher Miniſterpräſident oder preußiſcher Staats⸗ 
miniſter oder Mitglied der preußiſchen Landesregierung be⸗ 
zeichnen dürfe, 

2. daß er den preußiſchen Miniſtern nicht die Eigen⸗ 
ſchaft als Staatsminiſter abſprechen dürfe, 

3. daß er und feine Vertreter nicht ohne Vollmacht 
der Staatsminiſter Preußen im Reichsrat vertreten oder 
den Mitgliedern der Preußiſchen Landesregierung das Recht 

1 zur Vertretung Preußens im Reichsrat und zur Inſtruk⸗ 
tion der Reichsratbevollmächtigten entziehen dürfen, 

Be: 4. daß Beamtenernennungen und Abſetzungen nicht 
mit dauernder Wirkung vorgenommen werden 
können. * 

Präſident Dr. Bum ke bemerkte hierzu, daß damit dem 
Gerichtshof eine Aufgabe von noch nicht zu über⸗ 
ſehender Tragweite geſtellt werde. Der Antrag 
ſtehe ſelbſtverſtändlich in Zuſammenhang mit einem zur 
Hauptſache geſtellten Antrage, um feſtzuſtellen, daß die Ein⸗ 
ſetzung eines Reichskommiſſars mit der Reichsverfaſſung 
nicht in Einklang ſtehe. Die Einſetzung ſei zu Unrecht 
auf den Artikel 48 der Reichsverfaſſung ge⸗ 
gründet worden, weil einmal von einer Nichterfül⸗ 
lung der Preußen nach der Reichsverfaſſung obliegenden 
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Pflichten nicht die Rede fein könne, und weil weder 
die öffentliche Ruhe und Sicherheit geſtört 
oder gefährdet worden ſei, noch auch Maßnahmen des 
Reichspräſidenten zur Wiederherſtellung von Ordnung und 
Sicherheit erforderlich waren. Wenn man auch annehme, 
daß die Sicherheit und Ordnung in Preußen nach Lage der 
Verhältniſſe erheblich geſtört oder gefährdet ſei, ſo trage 
dazu jedenfalls die Tatſache nicht bei, daß zurzeit in Preu⸗ 
ßen eine geſchäftsführende Regierung im Amte 


ſei. Endlich werde von der Antragſtellerin vorgetragen, daß 
auch die Finanzlage des Freiſtaates Preußen 
nicht rechtfertigen 
könne. Die von dem Reichskommiſſar vorgenommenen Re— 


die Beſtellung eines Reichskommiſſars 


gierungsmaßnahmen hätten keinen Anſpruch auf 
rechtliche Beachtung. Eine ordnungsmäßige Ver⸗ 
waltung ſei nicht mehr möglich. Schwere Folgen könnten 
nur daurch verhütet werden, daß der Staatsgerichtshof eine 
einſtweilige. Verfügung im Sinne des Antrages 
treffe. 


der Friede von Stuttgart. 


Verſtändigung des Reichskanzlers mit den 
ſüddeutſchen Ländern. 


Die Stuttgarter Länderkonferenz iſt am 
Sonnabend nachmittag gegen 6 Uhr nach mehr als ſechs⸗ 
ſtündigen, tetlweiſe ſehr lebhaften Beſprechungen beendet 
worden. Reichskanzler von Papen und Reichsinnen⸗ 
miniſter Freiherr von Gayl ſind noch am gleichen 
Tage abends wieder nach Berlin abgefahren. Am 
Bahnhof hatte ſich, ebenſo wie bei der Ankunft, ein zahl⸗ 
reiches Publikum eingefunden, das dem 
Kanzler lebhafte Ovationen bereitete. 

Das amtliche Communiqué über den Verlauf 
der Ausſprache hat folgenden Wortlaut: 

„In der Konferenz der Miniſterpräſidenten 
der Länder, die unter dem Vorſitz des Reichskanz⸗ 
lers in Stuttgart tagte, wurden die wichtigen Fragen der 
auswärtigen und inneren Politik in vertraulichen Geſprä⸗ 
chen, an denen ſich alle Miniſter und Länder⸗Vertreter be⸗ 
teiligten, erörtert. Die Konferenz nahm mit Befriedi⸗ 
gung von der Zuſicherung Kenntnis, daß die Reichsregie⸗ 
rung durchaus auf föderaliſtiſchem Boden ſtehe 
und die Rechte der Länder in keiner Weiſe antaſten wolle. 
Der Reichskanzler betonte, daß die notwendig gewordene 
Einſetzung eines Reichskommiſſars in Preußen 
nur eine vorübergehende Maßnahme darſtelle. 
Eine Ausdehnung dieſer Maßnahme auf andere Länder 
komme nicht in Frage, weil nach Anſicht der Reichsregie⸗ 
rung in den anderen Ländern die Ruhe und Ordnung ſicher⸗ 
geſtellt ſind. N 

Im Namen der Reichsregierung erklärte der Kanzler 


ausdrücklich, daß die Reichstagswahlen programm⸗ 


mäßig am 31. Juli ſtattfinden werden. Die Regierung 
hofft den Aus nahmezuſtand in Berlin und Branden⸗ 
burg in den nächſten Tagen aufheben zu können. So⸗ 
weit von den Ländern Bedenken gegen die Maßnahmen 
der Reichsregierung vorgebracht wurden, erkannte der 
Reichskanzler dankbar deren ſachliche Vertretung an. Die 
Reichsegicrung ſowohl als auch alle Länder⸗Regierungen 


waren ſich darin einig, daß die Autorität der Reichsregie⸗ 
N gen ungeſchmälert aufrecht 
erhalten werden müſſe. Zu dieſem Ziele iſt eine ver⸗ 


rung und der Länder⸗Regierun 


trawensvolle Zuſammenarbeit zwiſchen Reich 
und Ländern beiderſeits eine anerkannte Notwendig⸗ 
keit. . 

Der bayriſche Miniſterpräſident Dr. Held äußerte ſich 
über das Ergebnis der Stuttgarter Konferenz mit großer 
Befriedigung. Es gibt keine Mainlinie. 


Utrainiſcher Bauernaufruhr 
vor dem Standgericht. 


Wir berichteten ſeinerzeit ausführlich über den Bauern⸗ 
aufruhr, der im Kreiſe Liſk (Wojewodſchaft Lemberg) 
ſtattgefunden hat. Den Hintergrund dieſes Aufruhrs, 
an dem ſich Tauſende von Bauern, darunter auch Frauen 
beteiligten, bildete das Gerücht, daß in nächſter Zeit die 
Leibeigenſchaft wieder eingeführt werden ſollte. Der 
unmittelbare Anlaß zur Entſtehung dieſes Gerüchts war die 
Abſicht, in der Gemeinde Berechy Dolne einen ſogenannten 
„Tag der Arbeit“ einzuführen, der darin beſtand, daß 
die Bauern nach dem Vorbilde früherer Jahre gemeinſam 
die örtlichen Chauſſeen ausbeſſern ſollten. Die Aufregung 
unter den Bauern des Kreiſes Liſk, die im Zuſammenhange 
mit dem Gerücht entſtand, führte zu bedauerlichen Aus⸗ 
ſchreitungen. Größere Bauerngruppen fielen bewaffnet 
mit Knüppeln, Miſtgabeln und Harken über zwei Guts⸗ 
pächter her, die durch die fanatiſche Menge ſchwer verprügelt 
wurden; danach drangen ſie in das Pfarrhaus eines 
römiſch⸗katholiſchen Propſtes ein, wo die ganze Einrichtung 
demoliert und der Propſt ſelbſt von der Menge „feſtgenom⸗ 
men“ wurde. (Aum. d. Red.: die ukrainiſchen Bauern find 
griechiſch⸗uniert.) Er wurde ſtundenlang im Polizeigewahr⸗ 
ſam feſtgehalten, nachdem die Polizeiwache von dort vertrie⸗ 
ben worden war, Endlich konnte er von inzwiſchen eingetrof- 
fenen Polizeiverſtärkungen befreit werden. Da jegliche Ver⸗ 
ſuche, die empörten Maſſen zu beruhigen, ſcheiterten, ſchritt 
die Poltzei, verſtärkt durch Militärabteilungen, zur ener⸗ 
giſchen Zerſtreuung der Menge und zur Verhaf⸗ 
tung der Agitatoren. Da die Menge der Polizei heftigen 
Widerſtand eutgegenbrachte, wobei die Poliziiten beſchoſ⸗ 
ſen wurden, ſahen ſich dieſe gezwungen, ebenfalls von der 


Schußwaffe Gebrauch zu machen. Bei dieſer Schießerei 


wurden fünf Perſonen getötet und acht verletzt. Verletzt 
wurden auch zwei Poliziſten. Verhaftet wurden etwa 140 
Bauern, von denen 70 ſpäter wieder auf freien Fuß geſetzt 
wurden. 

Vier Bauern hatten ſich nun vor dem Standgericht 
in Banom zu verantworten; die Verhandlung dauerte drei 
Tage. Durch die Zeugenausſagen wurde die Teilnahme der 
Angeklagten an der Entwaffnung des Polizeipoſtens, an der 
Plünderung des Pfarrhauſes, ſowie an dem Überfall auf die 
Polizei⸗Abteilung und deſſen Beſchießung beſtätigt. Sehr 
belaſtend waren auch die Ausſagen der Poliziſten. Sie be⸗ 
kundeten, daß an der Niederdrückung des Aufruhrs in Lift 
60 Poliziſten und drei Polizeioffiziere, ſowie eine Schützen⸗ 
kompanie unter Führung eines Hauptmanns teilgenommen 
haben. Dieſe Abteilungen haben dreimal der aus einigen 
tauſend Bauern zuſammengeſetzten Menge eine förmliche 
I 70 geliefert. Jedesmal zog ſich die Menge in die Berge 
zur * > : 
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abfahrenden 


Das Urteil, 


das Freitag nachmittag gefällt wurde, lautete gegen drei 
Angeklagte auf Todesſtrafe durch Erhängen, gegen einen 
Angeklagten auf lebenslängliche Zuchthausſtrafe. Auf 
Antrag der Verteidigung machte der Präſident der Republik 
von ſeinem Gnadenrecht Gebrauch, wodurch die Todes- 
ſtrafe gegen die drei Angeklagten in lebenslängliches 
Zuchthaus verwandelt wurde. 


Auch Rumänien will unterzeichnen? 


Wie der „Kurjer Poranny“ erfährt, iſt es nach langen 
Verhandlungen auch zwiſchen den Sowjets und Nu mä⸗ 
nien zu einer vollkommenen Verſtändigung 
über den endgültigen Text des Nicht angriffspaktes 
gekommen. Die Unterzeichnung des polniſch⸗ruſſiſchen und 
des ruſſiſch⸗rumäniſchen Nichtangriffspaktes ſei in den 
nächſten Tagen zu erwarten. 


Die Luther⸗Attentäter verurteilt. 


Das Schöffengericht Berlin-Mitte hat am Freitag nich⸗ 
mittag in dem rPozeß gegn den früheren Rechtsanwalt 
Dr. Rooſen und den Volkswirt Kertſcher, die am 
9. April auf dem Potsdamer Bahnhof das Revolver⸗ 
attentat auf den Reichsbankpräſidenten Luther ausge⸗ 
führt hatten, das Urteil gefällt. Rooſen und Kertſcher 
wurden wegen gemeinſchaftlicher Körperverletzung in Tat⸗ 
einheit mit Vergehen gegen den Paragraphen 5 der Notver- 
ordnung gegen politiſche Ausſchreitungen vom 28. März 
1932 und wegen Schußwaffenvergehens verurteilt. Dr. 
Rooſen erhielt insgeſamt zehn Monate Gefängnis, 
Kertſcher neun Monate, zwei Wochen Gefängnis. 
Den Angeklagten wurden je drei Monate und neun Tage 
auf die erlittene Unterſuchungshaft angerechnet. Die zur 
Tat verwendete Schußwaffe mit Munition wurde einge⸗ 
zogen. Der Haftbefehl gegen die beiden Angeklagten wurde 
aufgehoben, da das Gericht Fluchtverdacht nicht für vor⸗ 
liegend erachtet. 


Kleine NRundſchan. 


Davis⸗Cup Amerika — Deutſchland 3:2 


Das in Paris ausgetragene Tennis⸗Zwiſchenzonen⸗ 
Spiel zwiſchen Amerika und Deutſchland endete am Soun⸗ 
tag damit, daß Deutſchland knapp gegen Amerifa 3:2 unter⸗ 
lag. Der Sonntag war für Paris ein großer Tag. Das 
ſportlich intereſſierte Paris gab ſich im Roland⸗Stadion ein 
Stelldichein. Faſt 8000 Zuſchaner waren Zeugen eines ein⸗ 
drucksvollen Finales der deutſchen Meiſter v. Cra m m und 
Prenn gegen die Amerikaner Vines und Shields. 
v. Cramm unterlag gegen Vines in vier Sätzen, dagegen 
konnte Prenn gegen Shields in vier Sätzen ſiegen. v. Cramm 
und Prenn hatten am Tage vorher auch das Doppel gegen 


die Amerikaner Aliſon und van Ryn beſtreiten müſſen. 


Das amerikaniſche Paar war ütberaus ſtark, bei den Deut: 
ſchen machten ſich infolge der am vorhergehenden ai e 

ragenen Ke 0 ngen end. 
Amerikas e er waren in Hochform, 6%, 
6:4, 6:1. Die Deutſchen waren keineswegs in guter Form. 
Prenn machte, was ſelten geſchieht, ſogar Doppelfehler. Der 
Sieg der Amerikaner wurde auffallenderweiſe vom fran⸗ 
zöſiſchen Publikum nur mit ſchwachem Beifall aufgenommen. 

Am Sonntag bewies v. Cramm trotz ſeiner Niederlage 
gegen Vines, daß er zu den beſten Siegern des Kontinents 
gehört. Es war meiſterhaft, wie der Deutſche trotz der Füh⸗ 
rung von 3: 1 des langen Amerikaners den erſten Satz mit 
6:3 gewinnen konnte. Dann gab es eine Reaktion, Vines 
holte den Ausgleich mit 6:2. Der Deutſche holte aber 
mächtig auf, ſpielte ein beſtechendes Tennis. Es gab mit den 
Linienrichtern Zwiſchenfälle, da das Publikum mit dem Hin⸗ 
weis demonſtrierte, der Deutſche würde benachteiligt. Mit 
5: 4 und 7:5 lag Cramm in ausſichtsreicher Führung, war 
jedoch zu ſehr erſchöpft und verlor den Satz mit 9:7. Auch 
den letzten Satz mußte Cramm mit 6:3 abgeben. Prenn 
ſpielte in der erſten Hälfte nahezu in Überform, ihm unter⸗ 
lief kaum ein Fehler. Er konnte durch eine Flut inter⸗ 
eſſanter techniſcher und praktiſcher Kniffe den Amerikaner 
6:1 nud 6:0 vollkommen in Grnud und Boden ſpielen. 
Dann ermüdete Prenn, der Amerikaner ging mit 3:0 in 
Führung, Prenn zog wieder gleich, ging ſogar mit 6:5 in 
Führung, mußte aber mit 8:6 den Satz abgeben. Nach der 
Pauſe war der Deutſche vollkommen friſch und ſiegte mit 


6:2. 

Das von der geſamten Sportwelt mit ungeheurer Span⸗ 
nung erwartete deutſch⸗amerikaniſche Treffen endete mit 
dem Siege Amerikas 3:2. Dieſes Treffen war eine Glücks⸗ 
ſache, die Deutſchen bewieſen, daß ſie den Amerikanern ein 
vollkommen gleichwertiges Spiel lieferten. 
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Groenhoff tödlich abgeſtürzt. 


Am Sonnabend haben die an der Rhön ſtattfindenden 
Segelflug⸗Wettbewerbe ein ſchweres Opfer gefordert. Der 
bekannte junge Segelflieger Günther Groenhoff, der 
gegen abend eine heranziehende Gewitterfront zu einem 
Segelflug ausnutzen wollte, verunglückte dabei tödlich. Bis 
jetzt ſchien feſtzuſtehen, daß Groenhoffs Maſchine beim 
Start am Nordweſthang der Kuppe, von wo aus der junge 
Flieger in Richtung auf die Milſeburg fliegen wollte, eine 
Beſchädigung am Steuer erlitten hat, die Groenhoff nicht 
ſofort bemerkte. Erſt als er vom Hang freikam, ſcheint er 
die große Gefahr, in der er ſchwebte, erkannt zu haben, und 
griff nun zum letzten Rettungsmittel, dem Fallſchirm. Das 
Glück aber, das noch tags zuvor ſeinem Kameraden Robert 
Kronfeld hold war, verließ den Frankfurter Flieger auf 
ſeinem „Fafnir“. Der Fallſchirm öffnete ſich zwar, aber die 
geringe Höhe von 100 Metern, in der Groenhoff aus dem 
Flugzeug ſprang, hob die rettende Wirkung des Schirmes 
auf. Man fand Groenhoff in einem Wald, zwanzig Meter 
von ſeiner Maſchine entſernt, mit zertrümmertem Schädel 
tot auf. 


Waſſerſtandsnachrichten. 

Waſſerſtand der Weichſel vom 23. Juli 932 
Krakau — 2.95 Jawichoſt +0 ‚91, Waxſchau +0,89 cc 0.51. 
Thorn + 0,97, Nordon + 0,38, Culm K 0,24 Grauden: 88, 


KRurzebrat + 0,64, Piekel . 0,16, Dirſchau Einla 
Shiemenborft 7 250. = e e 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtlicher Original» Artikel it nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 25. Juli. 


Heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
heiteres und warmes Wetter mit vereinzelten Ge⸗ 
witterneigungen an. 


Von der Richtertoga zum Prieſtergewand. 


Menſchenſchickſale weiſen oft eigenartige Wandlungen auf. 
Wir kennen zur Genüge die Geſchichten jener Menſchen, die 
im Glanz des Ruhmes und des Reichtums ſich ſonnten, um 
hinabzuſteigen in die Hütten des Elends, oder jener Men⸗ 
ſchen, die mit einem Geheimnis, an deren Löſung die Welt 
intereſſiert war, ſich in die Einſamkeit zurückzogen. Wir 
müſſen daran denken, wenn wir jetzt erfahren, daß der Rich⸗ 
ter Tomaſzewſki, der einſtmals in Bromberg den in 
ganz Polen bekanntgewordenen „Breſt⸗Prozeß“ führen ſollte, 
ein Geſuch um Aufnahme in das Geiſtlichen⸗Seminar in 
Gneſen geſtellt hat. 

Vor dem Prozeß war Tomafzewſki ein Richter wie jeder 
andere, der aus Berufspflichten über Recht und Unrecht zu 
Gericht ſaß und deſſen Namen die Öffentlichkeit kaum kannte. 
Dann aber kam ein Tag, der ihn in Polen berühmt machen 
ſollte. Die „Gazeta Bydgoſka“ hatte nämlich im Dezember 
1930 einen Artikel unter der Überſchrift „Moraliſche Ver⸗ 
wilderung“ geſchrieben, in welchem ſie die Vorgänge in Breſt 
einer ſcharfen Kritik unterzog. Der verantwortliche Redak⸗ 
teur Malycha wurde in den Anklagezuſtand verſetzt und 
damit begannen die Vorfälle, von denen ganz Polen ſprach. 
Der Prozeß — man nannte ihn auch den „Breſt⸗Prozeß“ in 
Bromberg“ — wurde dem Bromberger Richter Tomaſzewfki 
übertragen, der dem Antrage des angeklagten Redakteurs 
ſtattgab, zur Beweisführung die Breſter Gefangenen 


vor das Bromberger Gericht zu laden. Ganz Polen horchte 


auf, man wartete, wann die Einladungen zum Zeugenverhör 
an die Breſter Gefangenen ergehen würden. 

Das Allerhöchſte Gericht faßte jedoch einen Beſchluß, 
auf Antrag des Generalſtaatsanwaltes den Prozeß von 
Bromberg nach Thorn zu verlegen. Es entzog die 
Verhandlung der Angelegenheit dem Richter Tomaſzewſki, 
da die „begründete Befürchtung vorlag, daß die öffentliche 
Ruhe in Bromberg geſtört würde“. Der Richter Toma⸗ 
ſzewſki erhielt bald darauf feine Verſetzung nach Inowro⸗ 
law. Der „Breſt⸗Prozeß“ gegen die „Gazeta Bydgoſka“ fand 
am 12. September 1931 in Thorn ſtatt. Alle Anträge der 
Verteidigung, zur Beweisführung die Breſter Gefangenen 
vorzuladen, wurden abgewieſen. 

Man muß an dieſe Vorgänge erinnern, wenn man jetzt 
erfährt, daß der Richter Tomaſzewſki in das Geiſtlichen⸗ 
Seminar in Gneſen eintritt. Sein Aufnahmegeſuch murde 
bereits von Kardinalprimas Dr. Hlond angenommen. Welche 
Gründe den ehemaligen Richter Tomaſzewſki verleiten 
mögen, die Richtertoga mit dem Prieſtergewande zu ver⸗ 
tauſchen, wiſſen wir nicht. Es iſt möglich, daß er irgend ein 
Geheimnis in ſeinen neuen ruhigeren Beruf mitnimmt, 
und daß er trotz ſeiner jungen Jahre ler iſt jetzt erſt 
29 Jahre alt) die erforderliche Ruhe zu ſeinen „Memoiren“ 

Finden wird. 


=. 


ammenftoß. Am 22. d. M. ſtieß in der Berliner 
(Grunwaldzka) ein Perſonenauto mit einem 
Fleiſcherwagen zuſammen. Es handelt ſich um das Per⸗ 
ſonenauto J. H. 14978 aus Breitenfeld in Deutſchland. Der 
Inhaber Jürgen Wendorff lenkte ſeinen Wagen ſelbſt. 
Der Fleiſcherwagen wurde vollſtändig zertrümmert, das 
Auto erlitt nur geringe Beſchädigungen. Menſchen find 
glücklicherweiſe nicht zu Schaden gekommen. Die amtliche 
Feſtſtellung will ergeben haben, daß der Autoinhaber ſelbſt 
die Schuld an dieſem Zuſammenſtoß trägt, da die Beſtim⸗ 
mungen über den Wagenverkehr nicht vorſchriftsmäßig ein⸗ 


gehalten wurden. 

8 Warnung. Die Bromberger Sicherheitsbehörde warnt 
vor * ge 5 — Bromberger Häuſern vor⸗ 
3 oſen chbinder ausgibt, der für 
billiges Geld Bucheinbände liefern will. In den meiſten 
Fällen nimmt er die zum Einbinden beſtimmten Bücher 
entgegen, läßt ſich eine kleine Anzahlung geben und rer⸗ 
ſchwindet auf Nimmerwiederſehen. Es handelt ſich um einen 
blonden Menſchen, etwa 1,60 Meter groß, der Augengläſer 
trägt und mit grauem Anzug bekleidet iſt. Sollte dieſer 
Schwindler wieder irgendwo vorſprechen, ſo iſt der Sicher⸗ 
heitsbehörde in der Wilhelmſtraße (Jagiellonſka) 5, Zim⸗ 
mer 62, Mitteilung zu machen. 

Wieder ein Fall von Blutvergiftung iſt in dieſen 
Tagen in Bromberg eingetreten. Der bei der Firma 
Bacon⸗Export beſchäftigte Fleiſcher Joſef Siepa zog ſich 
im Schlachthauſe mit dem Meſſer eine Verletzung zu. Un⸗ 
glücklicherweiſe hantierte S. gerade bei einem Schwein und 
trug eine gefährlich wirkende Infektion davon. Bereits 
nach kurzer Zeit wurde der Verunglückte in bedenklichem 
Zuſtande mit dem Wagen der Rettungsbereitſchaft nach dem 
Diakoniſſen⸗Krankenhauſe gebracht. Sein Zuſtand iſt be⸗ 
ſorgniserregend. 

Im ſtädtiſchen Fundburean in der Burgſtraße 
(Grodzka) 25 find folgende Gegenſtände als gefunden ab⸗ 
gegeben worden: 1 Herrenfahrrad, 1 Ruckſack, 1 Ledertaſche, 
1 Portemonnaie, 1 Geldbeutel, 1 Damenſchirm, 3 Schlüſſel 
und 1 Stück Seife. Die rechtmäßigen Eigentümer können 
ihre verlorenen Gegenſtände im Zimmer 18 in Empfang 
nehmen. 

5 Ertappte Fahrradmarder. Die Fahrraddiebſtähle 
haben in Bromberg in letzter Zeit überhand genommen, 
es vergeht kein Tag, an welchem der Polzeibericht nicht den 
Diebſtahl eines Rades verzeichnete. Die Polizei hatte 
längſt die Überzeugung gewonnen, daß es ſich in Bromberg 
um eine wohlorganiſierte Bande handelt, die planmäßig 
auf Raub ausging. Es wurde ſogar die Feſtſtellung ge⸗ 
macht, daß die geſtohlenen Räder verändert wurden, fo daß 
die rechtmäßigen Eigentümer ihre Fahrräder nur in den 
ſeltenſten Fällen wiedererkennen konnten. Der Polizei iſt 
es jetzt geglückt, einige Mitglieder dieſer Bande dingfeſt zu 
machen. Es handelt ſich um Franz Ciemka, Joſef 
Cbodala und Czeſtaw Sikorſki, die auf friſcher Tat 
erwiſcht werden konnten. Sie gaben in einem Verhör zu, 
Fahrraddiebſtähle ſyſtematiſch verübt zu haben. In 
ihrer Behauſung wurden Fahrräder und Fahrradteile auf⸗ 
gefunden. Es beſteht der begründete Verdacht, daß die 
Bande der Fahrraddiebe weſentlich größer iſt. Die Polizei 
bofſt, die übrigen Mitglieder der Bande noch feſtzunehmen. 


8 
Strass 


Unhaltbare Zuſtünde in Margonin. 
Wie ſich 200 Menſchen an Fleiſch vergiften konnten. 


Die „Deutſche Rundſchau“ berichtete vor wenigen 
Tagen darüber, daß in Margonin, einem kleinen Städtchen 
der Provinz Poſen, 200 Menſchen nach dem Genuß von 
Fleiſch und Wurſt an Vergiftungserſcheinungen erkrankt 
ſind. Die ſofort eingeleitete Unterſuchung ergab damals, 
daß dieſe Lebensmittel von dem in Margonin anſäſſigen 
Fleiſcher Czajkowſki ftammten. Es war von vorn⸗ 
herein klar, daß eine derartige Maſſenvergiftung nicht allein 
auf die A eines einzigen zurückzuführen iſt, ſondern 
daß in ſolchen Fällen Umſtände mitſprechen, die ſeit langem 
dazu angetan find, eine derartige Kataſtrophe herauf⸗ 
zubeſchwören. Wir erhalten jetzt nähere Einzelheiten, die 
ein kraſſes Schlaglicht auf die ſanitären und hygieniſchen 
Zuſtände in dem Städtchen Margonin werfen, 

Margonin beſitzt kein eigenes Schlacht⸗ 
haus. () Die Kontrolle des geſchlachteten Viehs geſtaltet 
ſich daher ſehr ſchwierig und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß 
unter ſolchen Umſtänden manche Schlachtung erfolgt ſein 
mag, die gar nicht zur Kontrolle kam. Im Winter macht 
ſich ein derartiger Mangel vielleicht nicht ſo bemerkbar, ob⸗ 
wohl auch da die Einwohnerſchaft des Städtchens Gefahr 
läuft, niemals die Gewißheit zu haben, ob ſie vollkommen 
einwandfreie Fleiſch⸗ und Wurſtwaren erſteht. Unmög⸗ 
lich dagegen iſt ein ſolcher Zuſtand für den Sommer. Die 
Margoniner Polizeibehörden ſind ſicherlich energiſch bei der 
Arbeit und ſind ſtets ihrer Pflicht nachgekommen; denn man 
erfährt, daß ſie bei Fleiſcher ſchon wiederholt verdorbene 
Wurſt⸗ und Fleiſchwaren beſchlagnahmt und in der Gas⸗ 
anſtalt von Margonin verbrannt hat. Was nützen aber alle 
energiſchen Aufſichtsmaßnahmen, wenn die entſprechenden 
Vorausſetzungen mit neuzeitliche Hygiene 
und ſanitäre Notwendigkeiten überhaupt fehlen. 
Es iſt unmöglich, daß die Sicherheitsbehörden überall ſind, 
ein derartiges Anſinnen iſt noch viel weniger dort zu er⸗ 
warten, wo es ſich um die Geſundheit der Bevölkerung 
handelt. Das Fehlen eines Schlachthauſes und die damit 
verbundene Kontrolle hat erſt jetzt dieſer traurige Fall, bei 
welchem ſich 200 Menſchen gleichzeitig vergifteten, der 
Offentlichkeit zum Bewußtſein gebracht. 

Es war rätſelhaft, wieſo eine jo große Menſchenmenge 
ſich vergiften konnte. Wie aus ſicherer Quelle verlautet, 
hatte der Fleiſchermeiſter Czajkowſki vor ungefähr acht 
Wochen das Fleiſch von einer notgeſchlachteten 
Kuh erſtanden. Das Fleiſch wurde zwar unterſucht und 
zur Verarbeitung freigegeben. Czajkowſki hat das Fleiſch 
nicht ſofort verwenden können und hat es von Woche zu 
Woche aufbewahrt. Vielleicht beſitzt er auch nicht die für den 
Sommer erforderlichen Kühlräume. So kam es, daß Czaj⸗ 
kowſki auffallenderweiſe an jedem Sonnabend überaus 
billige Wurſt verkaufen konnte. Er hat ſelbſt zugegeben, 
daß er ungefähr 50 Pfund verdorbenen Fleiſches hat ver⸗ 
nichten müſſen. Man hat noch an mehreren Stellen im 
Heu verſteckt Fleiſch bei ihm vorgefunden. 

Die hohe Zahl der erkrankten Perſonen iſt wohl darauf 
zurückzuführen, daß auch nur eine geringe Menge der ge⸗ 
noſſenen Wurſt genügte, um Erkrankungserſcheinungen 
hervorzurufen. In einer Familie hegte man Bedenken 
gegen die erſtandene Wurſt, man gab ſie dem Hunde, und ſeit 
dieſer Zeit iſt auch das Tier krank. 

Es iſt ein Glück, daß bisher keine Todesopfer zu ver⸗ 
zeichnen ſind. Man wird dieſe Tatſache auf die auf⸗ 
opferungs volle Arbeit der Arzteſchaft zurückführen 
müſſen. Einzelne Kranke liegen allerdings ſehr ſchwer dar⸗ 
nieder. In der Stadt hat ſich eine große Erregung breit 
gemacht. Täglich laufen die wildeſten Gerüchte von an⸗ 
geblich eingetretenen Todesfällen um. 

Die Behörden haben jetzt energiſche Maßnah⸗ 
men getroffen, um einen derartigen Fall für die Zukunft 
zu vermeiden. Alle Maßnahmen werden aber vergeblich 
fein, wenn nicht zunächſt einmal die erforderlichen ſani⸗ 
tären Vorausſetzungen geſchaffen werden. Es ge⸗ 
hört heute dazu, daß eine Kleinſtadt wie Margonin ein 
Schlachthaus beſitzt. r 


Durch Blitzſchlag 


ſind in dieſen Tagen in Polen wieder nach Blätter⸗ 
meldungen 11 Perſonen ums Leben gekommen, da⸗ 
von im Kreiſe Kempen vier. Im Kreiſe Barnomice, und 
zwar in dem Dorfe Domaſzez, ſchlug der Blitz in ein 
Wohnhaus ein und tötete die Beſitzerin, während fünf 
Kinder ſich unverletzt aus dem brennenden Hauſe retten 
konnten. In dem Dorfe Poloty im Kreiſe Kobryn wurde 
die Frau des Landwirts Szalej, die ſich während des Ge⸗ 
witters im Viehſtall befand, vom Blitz erſchlagen. Gleich⸗ 
zeitig wurden mehrere Stück Rindvieh und Schafe getötet. 


2 Inowroclaw, 23. Juli. Der hieſige „Dzien Kujawſki“ 
beſchäftigte einen Aquiſiteur Milewſki, der durch feine be⸗ 
trügeriſchen Manipulationen verſchiedene hieſige Kaufleute 
geſchädigt hat. Er ließ ſich von dieſen Vorſchüſſe auf 
Annoncen, Druckſachen, Tüten und Makulatur zahlen und 
ſteckte dieſe Beträge in ſeine Taſche. Er verſchwand aus 
Inowroclaw und trieb ſich in den Kreiſen Szamotuty und 
Kleczewo herum, wo er von einem Polizeibeamten jetzt ver⸗ 
haftet wurde. — Am Freitag ereignete ſich in Staboſzewo 
hieſigen Kreiſes ein trauriger Unglücksfall. Bei dem Be⸗ 
ſitzer Roſenthal weilte ſeit einiger Zeit deſſen 14jähriger 
Schwager Broniſtaw Wierzbicki aus Obok. Er nahm 
einen Revolver, der auf dem Bette lag, um damit zu han⸗ 
tieren. In demſelben Zimmer am Fenſter ſtand der bei 
Roſenthal beſchäftigte 15jährige Knecht Boleſtaw Ko⸗ 
linſki aus Staboſzewo. Plötzlich ging ein Schuß los und 
die Kugel drang dem Kolinfkt in die Bruſt, jo daß er blut⸗ 
überſtrömt zuſammenbrach. Der Zuſtand des Jungen iſt 
beſorgniserregend. / 

z. Inowrochew, 23. Juli. Vor einiger Zeit kam nach 
Ztotniki Kuj. hieſigen Kreiſes eine Frau Wanda Lagler 
aus Amerika und wohnte bei einer Johanna Gnaſinſka. 
Als unn Frau Lagler dieſer Tage die Rückreiſe antreten und 
ſich die Schiffskarte Kaufen wollte, mußte fie zu ihrem Leid⸗ 
weſen entdecken, daß die in dem Koffer aufbewahrt geweſe⸗ 
nen 313 Dollar aus. demſelben verſchwunden waren. — Dem 
hieſigen Einwohner Roman Burkacki aus der ul. Saym- 
borſka 55 wurde in feiner Wohnung aus der Rocktaſche eine 
Brieftaſche mit 500 Zloty entwendet. Verdächtig iſt das 
Dienſtmädchen. Ferner wurde dem Arbeiter Karczewſki aus 
Strelno in der Nacht zum Mittwoch aus ſeiner Wohnung ein 
Fahrrad im Werte von 200 Ztoty entwendet. — Als dieſer 
Tage der Eigentümer des Hauſes sw. Ducha 10, Bas, das 
Dach feines Hauſes teerte, ging zufällig ein hieſiger bekann⸗ 


ter Dachdeckermeiſter vorüber, der beim Anblick der „ſchmutzt⸗ 
gen Konkurrenz“ in Wut geriet, auch auf das Dach kletterte 
und Herrn B. Vorhaltungen machte, die bald in einen regel⸗ 
rechten Kampf ausarteten. Beide wälzten ſich auf dem friſch⸗ 
geteerten Dach umher. Eine rieſige Menſchenmenge hatte 
ſich angeſammelt, und als die beiden Kampfhähne, über und 
über mit Teer beſudelt, vom Dache herunterzuſtürzen droh⸗ 
ten, wurde die Polizei herbeigeholt, der es dann gelang, die 
beiden auseinanderzubringen. — Der Feldhüter des Gutes 
Rybitwy wurde, als er am Dienstag durch die Straßen von 
Pakoſch ſchritt, von mehreren Individuen geſtoßen, worauf 
er ſeinen Revolver zog und in der Notwehr einige Schüſſe 
abgab, die zum Glück niemand trafen. 

Wreſchen (Wrzesnia), 24. Juli. Der zehnjährige 
Georg Kaliſzewſki wurde beim Überqueren der Fahr⸗ 
ſtraße von einem Auto zu Boden geriſſen, ein Stück mit⸗ 
geſchleift und ſo ſchwer am Kopfe verletzt, daß der Tod ſo⸗ 
fort eintrat. Der Verunglückte ſpielte mit anderen Knaben 
auf der Straße. Nach Zeugenausſagen trifft dem Chauffeur 
keine Schuld. 

( Gneſen (Gniezno), 22. Juli. Mit geradezu un⸗ 
erhörter Frechheit verſuchten zwei Stromer Wladislaus 
Krzyzanſki und Roman Pietrzak, ohne feſten Wohn⸗ 
ſitz, als blinde Paſſagiere ihre Badereiſe zu unternehmen; 
jedoch ereilte fie ihr Schickſal auf dem Bahnhof Gneſen, wo 
ſie feſtgeſtellt und in polizeiliche Obhut genommen wurden. 

o. Wiſſek, 24. Juli. Der 75jährige Beſitzer Joſef May 
wurde von einem wildgewordenen Bullen derart geſtoßen, 
daß er nach kurzer Zeit ſeinen ſchweren Verletzungen erlag. 

wi. Stenſchewo (Steſzew), Kreis Poſen, 23. Juli. Auf 
der Poſener Chauſſee ereignete ſich ein bedauerlicher Un⸗ 
glücksfall, bei dem ein 24jähriger Mann aus Koſten den 
Tod fand. Wie Augenzeugen berichten, fuhr der junge Mann, 
die eine Hand an dem Kaſten eines Laſtautos haltend, eine 
Strecke mit. Dabei konnte er nicht rechtzeitig ausweichen, 
als ein Fuhrwerk aus entgegengeſetzter Richtung am Laſt⸗ 
auto vorbeiwollte. Der Radfahrer ſtürzte und das eine 
Autohinterrad zerſtückelte ihm den Schädel. Der Tod trat 
auf der Stelle ein. 


a Die „Lupoſta“ in Danzig. 


z. Zt. Danzig, 24. Juli 1992. 

Der Luftverkehr ſteckt noch in den Kinderſchuhen, der 
Luft⸗Po ft verkehr gewiſſermaßen noch in den Windeln und 
ſchon eine Luftpoſt⸗ Ausſtellung, eine „Lupoſta“? 
Man iſt geneigt, fo zu fragen — und iſt über raſcht durch 
die Antwort, die man durch einen Gang durch dieſe inter⸗ 
eſſante Ausſtellung erhält, die geſtern im Franziskaner⸗ 
Kloſter in Danzig eröffnet wurde. s 

Der Luftverkehr iſt gewiß noch jung und die Luftpoſt 
desgleichen, und der Laie macht ſich keinen Begriff davon, 
welch ungeheure Entwicklung Luft⸗Verkehr und ⸗Poſt be⸗ 
reits in dieſer kurzen Zeit durchgemacht haben. Die Lu⸗ 
poſta belehrt über dieſe Entwicklung durch ihre Sammlun⸗ 
gen. Von den ſtaatlichen Sammlungen ſeien zunächſt die 
der Poſt⸗ und Telegraphen verwaltung Dan⸗ 
zig genannt, die die ſchönen Danziger Marken zeigt, außer⸗ 
dem Entwürfe und Probedrucke von Flugpoſtmarken, dar⸗ 
unter einen Entwurf für beſondere Lupoſta⸗Marken, die je- 
doch nicht erſcheinen konnten. Sehr intereſſant iſt die Aus⸗ 
ſtellung von Flugpoſtſachen des Deutſchen Reiches. 
Die Poſtverwaltung von Oſterreich zeigt jhöne Samm⸗ 
lungen von Marken, Griechenland macht im Rahmen 
ſeiner Ausſtellung etwas Fremdenverkehrs⸗Propaganda, 
Liechtenſtein zeigt neben Luxemburg, Agypten, 
Mexiko und Südafrika ſehr geſchmackvolle Luftpoſt⸗ 
marken. x 

Die Sammlungen der Flugpoſt⸗Geſellſchaften 
weiſen vielfältiges Material auf. Hier intereſſieren wohl 
beſonders die Zeppelin⸗Marken. Auch die Privat⸗ 
Sammlungen, unter denen viele ſind, die ſchon oft mit 
wertvollen Preiſen ausgezeichnet wurden, zeigen, wie viel⸗ 
ſeitig heute ſchon das Geſamtgebiet des Luftpoſtverkehrs iſt. 
Viel bewundert werden auch die Luftpoſt⸗Abſtempe⸗ 
lungen und die Zeppelin ⸗ Poſt, die Ganzfachen, die 
überſicht über philateliſtiſche Literatur und ſchließlich die 
Händlerobjekte. 

Damit iſt die poſtaliſche Seite der Ausſtellung er⸗ 
ſchöpft, aber nicht die Ausſtellung ſelbſt. Denn ſehr viel In⸗ 
tereſſe, wenn nicht vielleicht das Hauptintereſſe, konzentriert 
ſich auf die Ausſtellung flugtechniſcher Etn⸗ 
richtungen und Modelle. In der Mitte der Aula, 
die dieſe Abteilung beherbergt, ſteht ein Großmodell eines 
Klemm: Flugzeuges. Junkers zeigt vier intereſſante 
Modelle, die Albatros ⸗ Werke führen zwei Flugzeug⸗ 
modelle vor, die Hein kelwerke die Modelle eines Kata⸗ 


pult⸗Flugzeuges und eines Poſt⸗Flugzeuges. Die Dor- 


nier⸗Werke präſentieren einen kleinen Dornier⸗ 
Wal und das Modell des „Do x“. Siemens und Halske 
und die Argus⸗Motoren⸗Werke bringen Modelle von 
Flugzeugmotoren. Ferner gibt es noch einiges vom Zep⸗ 
pelin ⸗ Ban zu ſehen, Modelle von Fl 
u. a. m. 

Danzig und feine Gäſte — unter denen man übrigens 
ſehr viel Bromberger ſieht — haben alſo reichlich 
Gelegenheit, einen Einblick in das Flugweſen unſerer Tage 
und in den heutigen Stand der Luftpoſt⸗Entwicklung zu tun. 
Danzig ſteht überhaupt — wie ſchon früher einmal betont — 
ſtark im Zeichen des Luftverkehrs und der Fliegerei. Geſtern 
fand im Danziger Hof ein großer Empfangsabend 
ſtatt, bei dem die Freunde der Luftfahrt Gelegenheit hatten, 
die Flieger kennen zu lernen, die ſich an dem heutigen 
Groß Flugtag beteiligen. Über dieſen Flugtag, zu 
dem man umfangreiche, faſt ſtrategiſche Vorbereitungen ge⸗ 
troffen hat, zu dem außer der Schupo 280 Mann der Bürger⸗ 
wehr herangezogen wurden, zu dem Eiſenbahn und Straßen⸗ 
bahn einen Sonderverkehr eingerichtet haben, und die erſtere 
ſogar einen Sonder⸗Bahnhof erbaut hat, über dieſen Flug⸗ 
tag, der im Mittelpunkt allen Intereſſes ſteht, werden wir 
noch ausführlich berichten. M. H. 
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Mit Wirkung vom 20. Juli.1932 haben die Mitglieder der Vereinigung Danziger Banken und 
Bankiers folgende Höchstzinssätze für im Gebiet der Freien Stadt Danzig geführte Konten beschlos en: 


| Für Einlagen in: täglich auf I Monat auf 3 Monate 
Fred hoerke, Eberswalde, PN und darüber i und darüber 
gibt hiermit Bean | F T ed hoerke ee N Gulden: 
| 7 | ERTL 225 Giro- und Konto- 0 l ; 
Frau Verlobte 5 1 Rn 25 — Korrent-Verkehr 1% 3% 3% % 
menada nr. 44 | 
Marie Gundlach | Bulkiosäds Ebeiswulde 4475 ee Depositen-Verkehr 1 % 
geh. Flatbe; 88 i Sutlaltım Pfund -Stering: %% 1% % 2%% 
: Bydgoszez, im Jul 1932 * g 9 Dollar: * 90 1 * 90 2 * 0 
yag ’ ’ durchRegeneration des 
Blutes bewirkt Reichsmark: 1% % 2%% 3%% 


Kräutertee Nr. 10 
der Apotheke Nadzyn⸗ 


J Bemerse dees eee Danziger Banken und Bankiers 


28 Commerz- und Privat-Bank A. G., Filiale Danzig 
ibelleder R. Damme 
Gobelins, Plüsche Danziger Bank für Handel und Gewerbe A. G. 
ee Danziger Commerz- und Depositenbank A. G. 
0 . 78, Tel. 782 Danziger Privat- Actien - Bank 


Heute nachmittag 3°/, Uhr verſchied nach 
langem, ſchwerem Leiden, im Alter von 55 Jahren 
mein über alles geliebter unvergeßlicher Mann, 


unſer gutes, treuſorgendes Väterchen, Bruder, 
Schwager, Onkel und lieber Schwiegerſohn, der Deutsche Bank und Disconto - Gesellschaft Filiale Danzig 
Dresdner Bank in Danzig 


Gutsbeſitzer Lommer ftiſche E. Heimann & Co. 


. alt erhal ch, 


T 
IBE Geireidemäher| ;; ehe e elp Auffftpagen 1 Gelbiinhrer erk. 


In tiefftem Schmerz (System CORMICH) hen eee 1 Geschäfts-, 1 Aderwagen Sr 7; 


Helene Schmidt geb. Bürger fabrikneu, verkaufen so lange der Vorrat reicht EN Junger Müller Ki i ef. 
retter 


zum Preise von 789.— A minus 10 % Rabatt mit Garten geſucht. ſucht von fof. ob. ſpäter 


per Stück bei Barzahlung ab Torun, „Stellung. S t 
gig Iundwirtschaftl, Maschinen ..ceräte|- ken? e Fußboden enlketer und Ausſortierte 
als Kinder. 2 uU. üngeres Mädchen. D 5 
Herbert zu besonders günstigen Preisen wo r Haus ce 2. Welte D Jeg 6 kl „L N | i “4 
er ügewe alt, olitie“, Sp. A. 


Hans » Berner 


0. * Hase ober, „Rien. „Düdergefelle Bodgoha—Rapusciffo Dolne, 
Liſiogon (Steinholz), den 24. Juli 1932. 


ause 0 
Adolf Kr 2 & 6 2 armer Sartowice. 283 Jahre, mit Przemyſſowa 22 215 


Maschinenfabr.Torun-Mokre. Tel. 325 8 ie 
0 „d. auch ſe 
— . 5 een Ane, arbeitet.” | fiche, Stet:150Mp Reftgrunpftä 


N Die Beerdigung findet Donnerstag, den 28. d. Mts., 8 75 FI Ausländer, Fabrikant, ordentliches una von 85 38 vr Ber 1 u 1 15 . 
nachmittags 4 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 2930 1 Witwer, mit eigenem 
Heikle ee elubenmübchen 
8 zur 7 5 eee ER Er RR Mädchen, Bann ia Witwe 


aush., braucht 
Sa a ev. PR 1 75 nur Madchen Gutsgärtner ol. Ernt t., 
5 vw alt, mit Pr eds Heirat für alles gewejen fein. | 26 J. alt, ſucht weg. Per⸗ int. 5 155 A det Ne In T 3 


r rag * 2 ff. u. J. 6254 a. d. G. d. 3. beiratung anderweitige aufe 8 23000 24 
5 - EN ne: Stellung. en 
ö Am Sonnt dem 24. Juli de das I = ngahlung 89000 A. Junges Ehepaar 
EN Mitglied Des ae ce Jangjäbrige 25 1 115 Heft, Ort e i t. ©. 2853 äftiges 58 And e 2 nn ei apiemsti, u cht gute 
N Gutsbeſitzer. Kerr N andieGichft. Diet. geg — Hausmädchen an d. Hel 8. 8d 28h toren Lee e. 15 Bobnung 
: Tücht, ſtrebſ L. n h 
Reinhold Schmidt Sandierfsmeilter Landwirt. 2 eee, Kolonialwaren- . Ker derte Mee 
e 0 Mi je Ai Heuschemft fernen bat. " Bermerbung. mit 28 8 E zahlt De Fine, 
a od. ſpäter 5 ; 
. 3 | {uch für | nd de irat Gehaltsforderung, an Stellung. Derielbe it in Airdpdorf (deutic- Alter Markt — 
nach langem Leiden von Gott heimgerufen. ; .awecks He a Bare in 9 abi noch in ada r. ter fach ute Exiſten 
4 Mit frommem Sinn hat er in herzlicher Liebe zu jeiner E ur Dep „gam. ern g al 2 A bee. 8 . 925 5 Alain 118 1 ebe 2 Mühl 77 
Gemeinde ihr beſtes geſucht, und wegen ſeines lauteren n|Shneidemäbl, Nöng⸗ ß ad r 1 = 8 — 1001. Zimmer 
Charakters und liebevollen Weſens genoß er die allgemeine unter 3 . oft. trage 44, Deutschl. 28 dehrm chen Fung. Gärtner 
Hochachtung. 0264 lagernd Woldenberg, Moltereifahmann m. naplätterei ge- Jung. 
Neumark jenden. 6200| einigen Taufend 2 bar, Tut (na 6 der Sehraet Milttarzeit, beendet Hetmonfta 20, 2 Tr. x. 
der Hemeinde⸗Kirchenrat Don Lochowo 115 Engl. Witwe, ya den e 8 sches 2 1 Grunwaldzla 64. 2841 ee oo. par (Rotwild) günſt. zu vermiet. saso 
5 lein. Landgrundſt. niſch, beabſichtigt in Handelsgärtneri. Gute Frdl. möbl. Zimmer 


J. A.: Wurmbach. Pfr. 
N 2 5 5 zu vermieten. 


t 72 5 BZBoeugniſſe vorhand. 
wünſcht entsprechende Ei erei oder anderes Flellengeſuche 3 3 ji Bus: Konopadkl; 
Für die Beweiſe herzlicher Teil⸗ verh., evgl., 45 Jahre, u. Melker, ſucht ‘Stellung Chrobrego 23. Wba.7. 
Ernſt Koernig Bydoszez 
gebildeter, einfacher fabrikneuwertig, jjfür Herrn oder Dame 
Rechts-, Straf-, mit poln. a 
Birtihait.- Stellg. erlaubnis, ſucht ewohnerin 
— „ 
sehaftssache „Er-|leiftungsfäbige Gemeinde, Der neue Paſtor O } 
Fotografische Kunst - Anstalt j ol relbung muß die Verwaltung von eg mit 00 er Deich geitg er erbet, ul. Gdariska Tel. 1602 
wirticaftl, Arbeiten u. Hat "Bute geug vorh.) lebe preisnsert gu Ders M üb le 
7 ech D. Jenner det. eee meine ſeit 
5 Minuten vom Bahnhof Hiitt onk 15 Danziger Marlenartitel-Firma zum Ti ht,alleinftb, durch⸗ Ein gut erhalten., ge⸗ Verpachte über 20 


t 
oo. zw. Heirat. 5 Zydgoszez, Kijowska 1.] Verwaltung e. Bdariska 89, W. 4. 
nahme bei dem Hinſcheiden unſeres RE 9 e € von ſof. od. ſpät. fert. I od. 2 möbl. Zimmer 
Af 5 e . IL, ſucht d. 4- Zylinder g b 
offene | tellen h 1.6.2920. 6.5.3.erb. 
unſeren 
A |uliea Cieszkowskiogo 4 S-fach neu bereift, ſofort zu — 
Prozeß-, Hypotheken-, zum 1. September neu zu beſetzen. 800 Seelen. 
aufgenommen. 2842 
t he B b 
F. Basche, Bydgoszcz-Okole. Tel. 64. „„ Seelen mit übernehmen. Nähere Auskunft eee 
25 * N Maſchin. ſucht von ſof.] Angeb. unt. H. 6250 — . — Beteriona 9 
ChristlihesHos I n BEst >33 rn en aretatee 
jüngerer Herr, ledig, dem es um unber Füngere. _jelbittätige, | wagen, 3 
ſofort. geſucht. Ausf. Angeb. mit Zeug⸗ aus zuverl., arbeitſam. brauchter, kompletter Jahren gutgehende 
We Frühstücksstube 
Bedeutend herabgesetzte Less. 


ſehr guter Viehpfleg von ſofort zu vermieten 
baumeiſters 
Prattiſch u. theoretisch Limousine, 4. türig,. D bl. Zimmer 
De trauernden ‚Sinterbliebenen Bearbeitung von allen, 3 mit guten Zeugniſſen Stoll ausgestatt 
Nato, Jul N enz auch aehwierig- Det ebangel. Gemeinde Schwerſenz. u. Empfehlung., ſucht geprüfte Lehrerin 21 4.45 a een 
Autobusverbindung. Schönes Pfarrhaus und |gauernardit. od. Pacht. 3 
Langjährige Praxis. 8 
Preise für alle Aufertigungen. Kirchenälteſten Schmidtke, Swarzedz erſahren in allen land ug, 
f Fi 
9 k dingtes Vorwärtskommen zu tun ift, von angabe unt. D.6238 an J Bi i (Whg. 7 2551 Die Gefchit. Diel. tg. erb. 
T Ye Genkrusm der Stadt f 5 tein ohle 2 en 8 d. Geſchſt. d. Zeitg.erbet. eig kt n } 
erbet. unt. E. 6243 an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


5 einzuhei g 
A Hecsbestndße ei — Hherinipeltor , chmveiſer er . Al immer 
lieben Entſchlafenen, des Mühlen⸗ 
de Diet. Jeg en Chevrolet |1 = 
b 0 6 
innigſten Dank. Teleten 1804, 400° Pfarrſtelle Landwirtsſohn üderkomplett jjzzsı__Wesota 18. 
k a B 5 d i “ 
e 196 „au, Su, Gormer, | 5quießrerinfelle | Stdie-Automahile ||, aulgenenmer; ze 
von Forderungen. Bandwirtstocter En 
durch den Ephorus. Meldungen erbeten an: 6258 
Während der Ferien kleine urch den Ephorus. 8 Junger Mann, st als Birtin|- Bachtungen 
dl. Ang. mit Gehalts 
ul. Wjazdowa 8 rel 2407, 2395 Angabe unf, 2.6238 a aninceniene Wola 15.15 
isabſchrift., Lichtbild, Gehalt „uf. P) 
nisabſchrift., Lichtbild, Gehaltsanſpr. uſw. u. re Kaufman ns ee 9785 S attel Fleiſcherei 


Bedeutend herabgesetzte Preise. 
„Br, mit Wohng. u. Zubehör 
N Brennholz . 8 m. . En Seed d. Zeitg. 2 — Bf W 1 8 ei Stab f. 0 
Pa: prach. längere Jahre 4 > 71. ert. unt. F. an 
8 u iz 10 Saunen jelbitd. nein. mur durch ERemes Se e e ech, 
uchennolz- L e h r er Unglüd Bermög. verl., N [Gebrauchte ine Delle und ſaubere 
kohle „ſſucht bei ganz geringer We rif tätten⸗ 
, 2 bee Ans Jo n.| Ballerturbine 
h Andrzej 1. Gymnafialflalie, auf ach ig 5 8.06 L 2120 25 P. S., auf 2 Meter räume 
Burzynski |stöseres Gut in Wiato- ett. Kohtenntn. . Grund. Miyn Karozewo, |2-etagig, für jeden 


6175 N la. 5 Hand⸗ 
ehaltsang. u. B. pow. Tucho 2929 Fabriks⸗ oder 1d 


7 geiucht. Periönliche l ei werksbetrieb geeignet, 

e ee bekömnlich uegen seiner alkalischen REES { rad Ober (on — ein, Müller, ai all Liz d. est. 8.3 8 Seen eee W mit Wohnung 
* 5 1 mit otograpbie bei g. Ma c. I hat abzu a 

Keen Sanwanke Marlanki bes eier von — A. Mröz, Marsz. Focha 10. Focke 10. zeige, Malen. om: u. Hande sich. abſold f. K Kozietulſ Iitiego 11. — Sienkiewicz 3. 


R-Satwanke, MakJanki pow.Swiecie FEr4b | - N ſucht ab 1.8.32 od. ſpät. | Stell in gr. Büro. Off. a 
Bien en Juli Honi Neue Tinties a 2 5 Birk ine HEN 3 8 Beiuen Hlonialwaren⸗ Nellateſſen⸗ 

2 W mute, Seen a An U. Verkäufe Und Kohlen⸗Geſchäft 
garantieecht, rein, aus besten podolischen 


Szalenik, p. Lubycza 
Bernhard Lotz, kröl. pow. Nawa ruſta. Meldungen, in. en détail und en gros zu verpachten. 


ul. Sienkiewieza 47 
Toleſon 


Imkereien, in Blechdosen brutto zum 1 Poznanska 15. Tel. 168. eee abſchg itt an ii Wohnung vorhanden. Das Geſchäft iſt ſeit 
2 8. 1 245 ke 11.50 2, 10 ke nm Fee re TE ttergut Hreiftörliges Haus 50 Jahren in meiner ‚Hard und, an =. 
72 . Augu üch⸗ N 25 15 5000 nten das größte dieſer Branche am Platze 
eltiger, energiſcher 3 Dangiarehr.. Dei — — Äitterbefte Geſchäftslage, großer Laden mit 


10 I 
bei Chelmza. 9 . 2 ee 52. Abteilung für Kolonialwaren, Konfituren u. 
Kaffee und Engrosverkäuſe. vornehme Ge⸗ 


dal küantel 0 elle fi ‚mit ſämtlichen .. ſſchältseinrichtung. 2 große Schaufenſter. 
. i Hausgrundſtüdd rohe belle eller. und andere Yagerräume 
irma genomm. e mee Niemant, Atdelt Aerea uno, aller, 1 t. von Zentr. der Stadt, aut Ausſpannung zwei große Reitaurationsräume 
5 - U Mm gersa Firmag Ste y. verzinslih, weg. Erb⸗ 

9 del für ungute : . kochen kann, mit guten — Ir II ſch — — 8 100 ſof. ae 9 8 wc 
frisch von der Presse 2924 (ungut EN See 1 jet ein eden, 6196 — , e — n 9 BU ET Dies: nicht in 

r. J., pow. ac . ute Zeugniſſe vorh. unter an d 

Wilh. Weiß, Wein. Rynek 11. Tel. 1523.“ x Grudgiadg — ulica Bydgosla 65. Off. u. A. 6206 d. d. G. d. 3. Geſchäftsſt. d. Zig. erb. E. Retikowski, Dziatdowo, 


2. Blatt. 


Deutſche Rundf 


Bromberg, Dienstag den 26. Juli 1932. 


au. 


Nr. 168. 


Bommerellen. 


25. Juli. 


Graudenz (Grudziadz). 
Meldepflicht. 

Der Stadtpräſident gibt folgendes bekannt: Gemäß 
den 88 25 und 26 der Verordnung des pommerelliſchen Woje⸗ 
woden vom 12. 5. 31 über die Evidenz und die Kontrolle der 
Bevölkerungsbewegung fordert der Magiſtrat alle Beſitzer 
von Häuſern, die für den Aufenthalt von Menſchen beſtimmt 
ſind, auf zur Führung von a) Mieter⸗ und Untermieter⸗ 
Verzeichniſſen; b) von Hausmeldebüchern. Als unüber⸗ 
ſchreitbarer Termin hierfür iſt der 13. Auguſt 1932 ſeſt⸗ 
geſetzt. 

Die Mieter-⸗ und Untermieter⸗Verzeichniſſe müſſen laut 
§ 26 der angeführten Verordnung enthalten: 1. einen Titel, 
und zwar Namen der Mieter und Untermieter des Hauſes 
(Namen der Straße) Nr. .... 2. Vor⸗ und Zunamen des 
Hauptmieters bzw. der Untermieter; Beruf des Mieters 
bzw. der Untermieter; 4. Stockwerk, in dem die betr. Per⸗ 
ſonen wohnen; 5. Ordnungsnummer der Wohnung. Die 
einzelnen Familienmitglieder, die denſelben Namen tragen 
und gemeinſam eine Wohnung innehaben, ſind in dieſem 
Verzeichnis nicht aufzuführen. Mieter⸗ und Untermieter⸗ 
Verzeichniſſe ſind aus dauerhaftem Material herzuſtellen 
und an ſichtbarer Stelle beim Haupteingang des Hauſes an⸗ 
zubringen. 

Die Hausmeldebücher müſſen den Vorſchriften 
des § 285 der in Rede ſtehenden Verordnung entſprechen. 
Solche Hausmeldebücher ſind vom 25. Juli d. J. ab im Ma⸗ 
giſtrat (Rathaus, Zimmer Nr. 6) zu erwerben. Erwünſcht 
iſt, daß die Abholung der Hausmeldebücher von den zur 
Führung dieſer Bücher verpflichtenden Perſonen erfolgt, 
und zwar zu dem Zwecke, um ſich über die Führung und 
Ausfüllung der Bücher informieren zu laſſen. 

Die Eintragung der Mieter in die Meldebücher 
darf erſt erfolgen, nachdem eine entſprechende Ver⸗ 
ordnung des Magiſtrats veröffentlicht worden ift.. 

Gegen vorſtehende Verordnung Verſtoßende werden ge⸗ 
mäß Art. 24—27 der Verordnung des Präſidenten der Re⸗ 
publik vom 16. 3. 28 beſtraft. ; * 


x Auto⸗Zuſammenſtoß. An der Ecke Unterthorner⸗ 
ſtraße (Torunſka)—Getreidemarkt (Plac 23 Styznia) ſtießen 
in der Nacht zum Sonnabend die Autodroſchke PM 57 646 
und das Laſtauto PM 51596 zuſammen. Dabei trug der 
erſtgenannte Kraftwagen ſtarke Beſchädigungen davon. Men⸗ 
ſchen wurden zum Glück nicht verletzt. * 

t. Wochenmarktbericht. Der Sonnabend⸗Wochenmarkt 
war reichlich beſchickt. Butter koſtete 1,30—1,50, Eier 1,20 
bis 1,40, Weißkäſe 0,10—0,50; Blaubeeren 0,250,390, Erd⸗ 
beeren 6,70 1,00, Johannisbeeren 0,30, Stachelbeeren 0,60, 
Himbeeren 0,35—0,40, Süßkirſchen 0,80 1,00, Sauerkirſchen 
0,30-—0,35, Sommeräpfel 0,40, kleine Birnchen 0,90, Tomaten 
0,70—080, Rotkohl Pfund 0,20—0,30, Weißkohl 2 Pfd. 0,15, 
Wirſing 0,15, Bohnen 0,10 0,15, Erbsſchoten 0,10, Mohr⸗ 
rüben 0,05—0,08, rote Rüben 0,10, Kohlrabi 0,10, Blumen⸗ 
rohl 0,10 0,40, Frühkartoffeln 0,04—0,05 das Pfund, grüne 
Gurken 3 und 4 Stück 0.100,20; Aale 1,60, Hechte 0,80 0,90, 
Schleis 0,90, Breſſen 0,70, Karauſchen 0,60, Plötze 0,40; junge 
Hühnchen Paar 2,00—4.00, alte Hühner 2,50—3,50, Tauben 
Paar 1 001,20, junge Gänfe lebend Stück 4,00, * 
3 Über allzu frühes Aufſtellen von Marktbuden an den 
Wochenmarkttagen wird neuerdings wieder einmal Klage 
geführt. Schon gegen 4 Uhr morgens beginnen manche 
Wochenmarktbezieher z. B. auf dem großen Markt mit der 
Aufſtellung ihrer Berkaufsbuden. Und da das natürlich 
nicht ganz geräuſchlos geſchieht, jo werden Anwohner, die 
1 Marktſeite zu ihre Schlafzimmer haben, allzu früh 
in ihrer Nachtruhe geſtört. Zur Vergrößerung des übel⸗ 
ſtandes trägt das zeitweiſe unruhige Verhalten von Chauf⸗ 
ſeuren der dort ihre Halteſtellen beſitzenden Autodroſchken 
bei. Sie treiben, um ſich die Zeit zu verkürzen, des öfteren 
zur Nachtzeit allerhand Beluſtigungen, die einen ruheſtören⸗ 
den Lärm verbreiten. Es iſt zu hoffen, daß dieſer Übel⸗ 
ſtand bald abgeſchafft werden kann. * 

x Aburteilung einer dreiköpfigen Diebesbande. Seit 
langer Zeit trieb in den Kreiſen Graudenz, Schwetz und 
Briefen eine Spitzbubengeſellſchaft ihr Unweſen. Ihr 
fällt eine ganze Anzahl Einbrüche zur Laſt. Zuletzt be- 
ſtahl das Kleeblatt am 27. Mai d. J. in Obergruppe 
(Görna Grupa) den Landwirt Pilowſki ſowie den Beſitzer 
Cholewy in Gr. Siebſau (Bzowo). Am Freitag hatten ſich 
die Täter vor der Graudenzer Strafkammer zu verant⸗ 
worten. Das Gericht verurteilte den 21jährigen Mikolaj 
Fiderezak zu 10 Monaten, den 20jährigen Romuald 
Szezepanſki zu 8 und Wojciech Puk zu 5 Monaten 
Gefängnis. Die Unterſuchungshaft wurde angerechnet. * 

Eine Reviſion einer erheblichen Anzahl von hieſigen 
Bäckereien wurde kürzlich von der ſtädtiſchen Sanitäts⸗ 
kommiſſion vorgenommen. Das Ergebnis war im all⸗ 
gemeinen durchaus zufriedenſtellend. In einigen wenigen 
Fällen allerdings wurden geringfügige hygieniſche Mängel 
ſeſtgeſtellt und den Inhabern aufgetragen, für deren Be- 
ſeitigung Sorge zu tragen. * 

Zwei der Verübung eines RNaubüberſalles ſtark ver⸗ 
dächtige Perſonen find, wie der Sonnabend⸗Polizeibericht 
meldet, von der Polizei feſtgenommen worden. Der über- 
fall hat in unſerem Nachbarort Kl. Tarpen (M. Tarpno) 
ſtattgefunden. * 

x Beftohlene Bahnhofskaſſe. In Rehden (Radzyn), Kr. 
Graudenz, benutzten am Freitag vormittag gegen 11.30 Uhr 
Einbrecher die vorübergehende Abweſenheit des Stations⸗ 
Faffierer und drangen, nachdem fie die Tür zum Kaſſen⸗ 
raum geöffnet hatten, ins Innere. Das Ergebnis des Raub⸗ 
zuges war allerdings ſehr beſcheiden, nur 11 Zloty fielen 
den Einbrechern in die Hände. Von der Polizei wurde ſo⸗ 
fort eine Verfolgung der Täter angeordnet, die bereits nach 
zwei Stunden zur Ergreifung der Schuldigen führten. Es 
waren dies zwei 20jährige junge Leute namens Jerzy Za⸗ 
lewſki und Eugenjuſz Kremel. 1 

Einbruchsdiebſtahl im Landkreiſe. Vor einigen 
Tagen drangen Diebe in Roſental (Rozental) bei Rehden 


U 5741 


(Radzyn), Kreis Graudenz, 
wirts Satowſki. Die Täter brachen eine verſchloſſene 
Schublade auf und ſtahlen aus ihr 1100 Zloty in 100⸗, 50- 
und 20⸗Ztoty⸗Scheinen, ſowie 500 Ztoty in Silber. Außer 
dieſem Gelde erbeuteten die Einbrecher Schmuckſachen im 
Geſamtwerte von 1700 Zloty. * 


Thorn (Torun). 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Sonnabend früh 
faſt unverändert 0,37 Meter über Normal, die Waſſertempe⸗ 
ratur 20 Grad Celſius. — Dampfer „Mickiewicz“ traf aus 
Warſchau ein, Dampfer „Reduta Ordona“ ſtartete nach dort. 
Auf der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau paſſierten die 
Dampfer „Herold“ und „Halka“, in umgekehrter Richtung 
Dampfer „Baktyk“. Dampfer „Staniſtaw“ paſſierte auf der 
Fahrt von Danzig nach Warſchau. * * 

+ Sprengmaterial in Kinderhand. Ein in der Wilhelm⸗ 
ſtraße (ul. Piaſtowſka) 7 wohnhafter Herr überbrachte dem 
I. Polizeikommiſſariat zwei Päckchen mit Sprengmaterial, 
die er zwei unbekannten, etwa 16 Jahre alten Burſchen 
abgenommen hatte. Die Jungen waren im Begriff, mit 
Hilfe des Materials in der Toten Weichſel zu fiſchen. Die 
gefährlichen Päckchen wurden der Militärverwaltung über⸗ 
geben und es wurde eine energiſche Unterſuchung ein⸗ 
geleitet, um deren Herkunft feſtzuſtellen. * 

t. Umſonſt „bemüht“ haben ſich zwei Diebe, die einem 
Kaufmann in der Gerberſtraße (ul. Wielkie Garbary) nächt⸗ 
licherweiſe einen Handwagen ſtahlen und ihn hernach mit 
Mehl beluden, das fie bei dem Bäckermeiſter Bojack in der 
Schloßſtraße (ul. Przedzameze) ſtahlen. Auf der Heimfahrt 
liefen fie in der Eichbergſtraße (Pod Debowa Göre) einem 
Schutzmann in die Hände. Um ſich in Sicherheit zu bringen, 
ließen ſie den Wagen nebſt dem Mehl ſtehen und ergriffen 
ſchleunigſt die Flucht. Die Perſonalien der „Nachtſchicht⸗ 
arbeiter“ ſind leider unbekannt. * 

t. Einbruchsdiebſtahl. An dem dem Invalidenverband 
gehörenden Verkaufskiosk an der Wilhelmſtraße (ul. Pia⸗ 
ſtowſka) nahmen Diebe eine Fenſterſcheibe heraus und 
langten ſich durch die Offnung Tabak- und Zuckerwaren, mit 
denen ſie unbehelligt entkamen. 2 

+ Kohlendiebſtahl. Der Kohlen-Tranfitzug Nr. 5872 
wurde in der Nacht zum Sonnabend auf dem Hauptbahn⸗ 
hof (Torun⸗Przedmiesecie) einer Reviſion unterzogen. Da⸗ 
bei wurde das Fehlen von etwa 3500 Kilogramm Kohlen 
aus zwei Waggons feſtgeſtellt. Die Polizei iſt bemüht, 
deren Verbleib zu ermitteln. * * 

+ Dem Polizeibericht zufolge wurden am Freitag neben 
einem kleinen Einbruch noch zwei gewöhnliche Diebſtähle 
und ein Betrug verübt, außerdem fünf Übertretungen 
polizeilicher Verwaltungsvorſchriften zu Protokoll ge⸗ 
nommen. Beſchlagnahmt wurde ein falſches 5-Zloty⸗Stück 
und als gefunden abgegeben ein Herrenfahrrad mit der 
Regiſtrierungstafel Torun 4516, außerdem gelangte ein mit 
einem Arbeitsloſenbüchlein getriebener Mißbrauch zur 
Kenntnis der Polizei. Feſtgenommen und dem Burg⸗ 
gericht zugeführt wurden eine Perſon wegen Eigentums⸗ 
vergehen, eine Perſon wegen Vagabundierens und Bettelei 
und drei Perſonen wegen ſittenpolizeilicher Verfeh⸗ 
lungen. 1 
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d Gdingen, 24. Juli. Überfahren wurde von einer 
Lokomotive auf dem Rangierbahnhof im Hafen der Beamte 
Leo Oſtrowſki, der lebensgefährliche Quetſchwunden 
davontrug. — Bei einer blutigen Schlägerei in Witomin 
wurde der Arbeiter. W. Rudzki durch Meſſerſtiche jo 
ſchwer verletzt, daß er ins Krankenhaus überführt wurde, 
wo beide Beine amputiert werden mußten. — Selbſtmord 


in die Wohnung des Land⸗ 


Bei Grippe, Bronchitis, Mandelentzündung, Lungenſpitzen⸗ 
katarrh ſorge man dafür, daß Magen und Darm durch Gebrauch 
des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers öfters gründlich ge⸗ 
reinigt werden. In Apotheken und Drogerien erhältlich. (49.4 


beging aus bisher unbekannten Gründen der Paſſagier des 
Dampfers „Polnia“ K. Strzelecki, indem er vom 
Schiff ins Waſſer ſprang. Trotz ſofortiger Rettungsaktion 
konnte er nicht mehr aufgefunden werden. — Schwer be⸗ 
ſtohlen wurde auf dem hieſigen Bahnhöfe der Reiſende 
Joſef Michalſki aus Neuſtadt, dem während des Schlafes 
unbekannte Diebe die Geldtaſche mit 480 Zloty und ſämt⸗ 
lichen Dokumenten ſtahlen. Alle ſofort unternommenen 
Nachforſchungen blieben erfolglos. 

h Hermannsruhe (Kawki), 23. Juli. Die Dorfgemeinde 
Niezywanz (Niezwiec) iſt in der letzten Zeit von mehreren 


Bränden heimgeſucht worden. Dem Beſitzer Johann 
Laſkowſki brannte das aus Holz gebaute Wohnhaus 
vollſtändig nieder. Der Geſchädigte iſt verſichert. Da Ent⸗ 


ſtehungsurſache unbekannt, wurde eine Unterſuchung ein⸗ 
geleitet. Dem Landwirt Michael Zielinſki wurden die 
Scheune und die landwirtſchaftlichen Maſchinen durch Feuer 
vernichtet. Der Brandſchaden beträgt 4000 Zloty und wird 
nur teilweiſe durch Verſicherung gedeckt. Ferner entſtand 


ein Feuer im Gehöft des Landmanns Wladyitam 
Zakrzewſk. Verbrannt iſt das Pappdach auf einem 


maſſiven Viehſtall. — In voriger Woche brannten dem Land⸗ 
wirt Johann Jaſtrzebſki Wohnhaus, Stall, Scheune 
und Wagenremiſe ab. Die landwirtſchaftlichen Maſchinen, 
Stroh⸗ und Futtervorräte, ebenſo fünf Schweine fielen 
dem Brande zum Opfer. Der Brandſchaden wird auf 15 00% 
Zloty veranſchlagt. J. war bei der Verſicherungsgeſellſchaft 
in ohenkirch (Kſigzki) bei Briefen auf über 20 000 
Schweizer Goldfranken verſichert. 

+ Löbau (Lubawa), 23. Juli. Eingeäſchert wurde 
geſtern nacht in Mierzyn hieſigen Kreiſes die Scheune nebſt 
Schauer des Feliks Kreja. Mitverbrannt ſind landwirt⸗ 
ſchaftliche Maſchinen und Gerätſchaften. Der Schaden von 
etwa 4000 Ztoty iſt nur zu 34 durch Verſicherung gedeckt. 
Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt. 


+ Neumark (Nowemiaſto), 23. Juli. Gerüchte, die 


anläßlich des am 20. d. M. erfolgten Todes des 44 Jahre 


alten Tiſchlermeiſters Wladyſtaw Stupfki auftauchten, ver⸗ 
anlaßten die Polizei zu einer Unterſuchung. S. litt ſeit 
längerer Zeit an Arterienverkalkung und ſein Tod ſoll 
durch unſachgemäße Behandlung ſeitens eines Kurpfuſchers 
herbeigeführt worden ſein. Die Polizei ſtellte feſt, daß S. 
von dem bekannten Betrüger Antoni Kuligowſki aus 
Goßlershauſen (Jabtonowo) „behandelt“ worden war, der 
ſich als Arzt ausgegeben hatte. Die durch das Burggericht 
veranlaßte Leichenſchau ergab, daß der Tod durch von K. 
verabfolgte „Medikamente“ erfolgt iſt. Da K. für die 
„Krankenbehandlung“ 1800 Ztoty gefordert hatte, von denen 
er allerdings erſt 300 Zloty ausgezahlt bekam, und da er 
ferner drei Frauen von hier, aus Laki und aus Radomno 
„behandelt“ hat, wurde er verhaftet und in Unterſuchungs⸗ 
baft geſetzt a | 

p Neuſtadt (Weiherowo), 23. Juli. Auf dem heute über- 
aus reich beſchickten und beſuchten Wochenmarkt koſteten 
Gurken 0,10—0,25, Tomaten 1—1,30, Blumenkohl 0,400, 80, 
Kirſchen 0,50 —0,80, Johannisbeeren 0,25—0,30, reife Stachel⸗ 
beeren 0,80, Schoten 0,30, Butter 1,50—1,80, Eier 1,40, neue 
Kartoffeln 4,50—5,00 der Zentner. — Ferkel koſteten!5 bis 
22 Zloty das Stück; für fette Schweine zahlen die Fleiſcher 
auf dem Lande 40—45 Ztoty pro Zentner. 

a. Schwetz (Swiecie), 22. Juli. Am 13. d. M. ertrank in 
der Weichſel der 2jährige Erich Balzer aus Nieder-Sar- 
towitz, der bei dem Landwirt Goertz in Ttſch.⸗Weſtphalen 
in Dienſten ſtand. Seine Leiche wurde nach zwei Tagen 


Graudenz. 


Dauer wellen, ohne Plac 23. stycznia 18 


Elek. iſt eine 


Debriährine Eriahre. h- Imier-Wohng. 


Mehrjährige Erfahre. 
1. Stock, eignet ſich auch 


Waſſerwellen für Büroräume, per 


in exakter Ausführung. J. Auguſt zu vermieten. 


Salon A. Orlikowski, Auskunft Tapetenge⸗ 
am Fiſchmarkt. 37961 ſchäft, Telefen 517. 6141 
en ren 


Wenn bis 


nachmittags 3 Uhr 


die Anzeigen-Aufträge für die „Deutsche 
Rundschau“ bei der Hauptvertriebsstelle 


Arnold Kriedte, Mickiewiczu 3 


aufgegeben werden,. können die 
Anzeigen bereits in deram nächsten Tage 
nachmitinge 4 Uhr zur Ausgabe gelangenden 
ummer erscheinen. 
Die „Deutsche Rundschau, ist die ver- 
breitetste deutsche Zeitung in Polen. Sie 
wird in allen deutschen u. vielen polnisch. 
' Familien gelesen. Anzeigen und Re- 
klamen jeder Art finden daher die größte 
Verbreitung und verbürgen guten Erfolg. 


Deutsche Rundschau in Polen. 


Thorn. 


Für Elnmachzwee! Glashaut 
Salicyl⸗Pergamentpapier 


in Bogen, vorrätig bei 
Juſtus Wallis, 
Papier⸗Handlung, Torun, Szeroka 34. 


Hebamme Möbl. Zimmer 


erteilt Rat, nimmt Be m. Penſion von berufs- 
kg, jegrich. | Of mir bee we 
ugeſicher mi 5 

„ Sw. Jaköha 15. B. 2923 a. d. Haupt- Ge⸗ 
Toras, iu. ſchſ. b. Sm Sb e. 
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Die Schönheit des Teints 
ist Ihr kostbarstes Gut 


Sie müssen Ihre Haut jung, 
frisch und lieblich erhalten. 
Das Alter verrät sich zuerst in 
Ihrem Teint. 
morgens und abends den cre- 
migen Schaum der Palmolive- 
Seife tief in die Haut. Spülen 
Sie dann gut — trocknen Sie 
behutsam. Beobachten Sie, wie 
diese einfache Behandlung Ih- 
ren Teint verschönt — wie 
frisch und weich die Haut Ihres 
Körpers wird, wenn Sie Palm- 
olive als Badeseife täglich be- 
nutzen. - Palmolive-Seife wird 
von unseren Fachleuten nach 
einem besonderen Geheimver- 
fahren hergestellt. Sie hat wert- 
volle kosmetische Eigenschaf- 
ten, weil berühmte Schönheits- 
öle - Oliven-, Palm-, Kokosnuß- 
öle - zu ihrer Herstellung 
verwendet werden. 
Darum benutzen Mil- 
lionen Frauen Palm- 
olive-Seife regelmäßig, 
die ihre Haut jung und 
schön erhält. 


HERGESTELLT In POLEN 


Massieren Sie 


1 ‚Sie stets die echte Palmolive 
RR und achten Sie auf die Kennzeichen: | 
E grüne Packung mit schwar- 

. dem Band und Goldauf- 


hs gl a le 


von Culmer Fiſchern gefunden. — Am 17. d. M. tft das 
Dienſtmädchen Emma Timm aus Kriſtkowo in der Weichſel 
ertrunken. Die Leiche wurde am nächſten Tage gefunden. 
— In Jedrzejewo iſt am 18. d. M. der 7jährige Wladyſtaw 
Wſiokek beim Spielen auf der Wieſe in einer Torfgrube 
ertrunken. — Am 17. d. M. kam ein Perſonenautobus mit 
einem Geſangverein aus Oſche hieſigen Kreiſes nach Gr. Ko⸗ 
morſk. Bei einer Biegung auf der Chauſſee kippte das Auto 
um und die Inſaſſen wurden herausgeſchleudert. 5 Perſo⸗ 
nen erlitten leichtere Verletzungen. Die Roggen⸗ 
ernte iſt auch hier in vollſtem Gange. An manchen Stel⸗ 
len ſieht man auch ſchon die Dreſchmaſchinen arbeiten. Nach 
oberflächlicher Beurteilung ſcheint die diesjährige Ernte er⸗ 
tragreich zu ſein. 

h. Soldau (Dzialdowo), 20. Juli. Seit längerer Zeit 
trieben in der Stadt und Umgegend Einbrecher ihr dunkles 
Gewerbe. Der Polizei iſt es nun doch gelungen, das Brü⸗ 
derpaar Markwald als Täter zu ermitteln. Das Diebes⸗ 
gut hatten die Spitzbuben bei ihrer Mutter untergebracht. 
Die Verhafteten wurden ins hieſige Gerichtsgefängnis ein⸗ 
geliefert. — Auf dem Grenzabſchnitt Kraſzewo trafen Grenz⸗ 
wächter in der vorigen Woche auf Schmuggler, die verſchie⸗ 
dene Waren aus Oſtpreußen einſchmuggeln wollten. Der 
Aufforderung der Grenzwächter, ſich zu ergeben, kamen die 
Schmuggler nicht nach, ſondern ergriffen die Flucht. Die 
Grenzer machten von der Schußwafſe Gebrauch, wobei der 
Schmuggler Lewandowſki aus Kraſzewo verletzt wurde. 
— Ein tödlicher Unglücksfall ereignete ſich am Montag auf 
der Station Illowo (Jlowo). Der Eiſenbahnbeamte Schut⸗ 
tenberg fiel bei Ausführung feiner Dienſtpflicht unter 
den Eiſenbahnzug. Der Tod trat auf der Stelle ein. 

Soldan (Dzialdowo), 22. Juli. Der in Heinrichsdorf 
(Piosnica) hieſigen Kreiſes am Mittwoch ſtattgefundene 
Vieh⸗, Pferde und Krammarkt war bei ſchönem Wetter gut 
beſucht. Der Auftrieb von Vieh war groß, die Preiſe waren 
ſehr gedrückt. Es wurden folgende Preiſe gezahlt: 1. Sorte 
Milchkühe 200-250, 2. Sorte 150-190, 3. Sorte 120—145, 
4. Sorte 70-110 Zloty das Stück. Jungvieh: Färſen ein- 
bis zweijährig 80—120, jüngere 60—75 Zloty. Fettvieh 
2. Klaſſe 18—25, 1. Klaſſe 27--30 Zloty, je nach Qualität, pro 
Zentner Lebendgewicht. Auf dem Pferdemarkt wurden 
geringe Geſchäftsumſätze getätigt. Auf dem Krammarkt 
herrſchte der übliche Verkehr; es wird angenommen, daß 
— Verkäufer und Käufer auf ihre Rechnung gekommen 
ind. 

y. Strasburg (Brodnica), 22. Juli. In Bukowitz (Bu⸗ 
kowiec) drangen in der Nacht zum 14. Juli bisher un⸗ 
bekannte Diebe in die Räume des Gaſtwirts Friedrich 
Dahm ein und entwendeten einen großen Vorrat Zigar⸗ 
ren, Zigaretten, 40 Kilogramm Zucker und noch verſchiedene 
andere Waren im Werte von 230 Zloty. Dem bei Dahm in 
Dienſten ſtehenden Michael Beer ſtahlen die Diebe Klei⸗ 
dungsſtücke für 500 Zloty. Außerdem ließen die Täter zum 
Schaden der Elſe Zellmann 7 Kleider und 2 Mäntel im 
Werte von 280 Ztoty mitgehen. — Vom ſicheren Tode des 


„Was geht in Deutſchland vor?“ 


Über die jüngſten Ereigniſſe in Deutſchland 
ſchreibt unter der obigen überſchrift der „Kurjer 
Poznanſki“ in Nr. 228 vom 21. Juli an leitender 
Stelle u. a. was folgt.: 


Seit der Entlaſſung der Regierung Brünings durch den 
Präſidenten von Hindenburg beginnt die Entwicklung der 
Ereigniſſe in Deutſchland einen immer dramatiſcheren Cha⸗ 
rakter anzunehmen, und heute iſt es ſchwer, den Moment 
vorauszuſehen, in dem wenn auch nur eine gewiſſe Stabili⸗ 
ſierung der Verhältniſſe eintreten wird. Wenn man ſich 
darüber Rechenſchaft geben will, was ſich an unſerer Weſt⸗ 
grenze ereignet, ſo muß man in Betracht ziehen, daß augen⸗ 
blicklich auf dem Gebiet des Deutſchen Reiches vier große 
politiſche Kräfte um die Macht ringen. Die größte 
darunter iſt zweifellos die Hitler⸗Bewegung, der es 

indeſſen noch nicht gelungen iſt, das Staatsruder im ganzen 
Reiche in ihre Hand zu bekommen. Die zweite polttiſch ſehr 
ernſt zu nehmende Kraft (obgleich ſie ſich nicht auf organi⸗ 
ſierte Parteien ſtützt), ſtellt der Reichspräſident von Hin⸗ 
denburg und die heute mit ihm verbündete Gruppe der 
preußiſchen Junker dar, deren Vertreter jetzt der 
gegenwärtige Reichskanzler von Papen iſt. Zu dieſer 
Gruppe müßte man auch noch die militäriſchen Kreiſe 
mit dem neuen Reichswehrminiſter von Schleicher an 
der Spitze hinzuziehen. Dieſe beiden Kräfte, die Hitlerleute 
und die Gruppe Hindenburg ⸗Schleicher, befinden ſich in der 
Offenſive. Dagegen iſt die von Tag zu Tag ſchwächer 
werdende Vereinigung der Republikaner und So⸗ 
zialdemokraten und der Zentrumsleute in die 
Defenſive gedrängt. Dasſelbe gilt von der vierten poli⸗ 
tiſchen Kraft, nämlich von den Kommuniſten, die gleich⸗ 
falls ſehr viel an Einfluß verloren haben, wie dies die letzten 
Landtags⸗ und Kommunalwahlen ergeben haben. 


Die Berufung des Kabinetts von Papen an das 
Staatsruder erfolgte bekanntlich mit dem ftillen Ein⸗ 
verſtändnis der Hitler⸗Leute, die, da ſie bei den 
Wahlen im Jahre 1930 noch nicht die Mehrheit im Reichs⸗ 
tage erlangt hatten, vorerſt nicht eine eigene Regierung 
bilden konnten, wenigſtens nicht auf legalem Wege, und 
zwar auf Grund der Verfaſſung. Als Gegenleiſtung für 
die zeitweilige Unterſtützung der Regierung Papen ſtellten 
fie indeſſen drei Hauptforderungen: Die Auf⸗ 
löſung des Reichstages und die Ausſchreibung von 
Neuwahlen, die Aufhebung aller Beſtimmungen, wo⸗ 
durch die Bewegungsfreiheit der nationalſozialiſtiſchen 
Partei beſchränkt wurde les handelte ſich hier haupt⸗ 
ſächlich um die Beſeitigung des Dekrets, wodurch die 
Hitlerſchen Sturmabteilungen (SW aufgelöſt worden 
waren) und ſchließlich ein entſchiedenes Auftreten der 
Reichsregierung gegen die Linke. 


Die erſte dieſer beiden Forderungen erfüllte der Reichs⸗ 
kanzler Papen ſofort, wenn auch wahrſcheinlich ohne be⸗ 
ſonderen Eifer Man muß nämlich wiſſen, daß die Junker⸗ 
kreiſe und die Generalität der Reichswehr durchaus nicht 
eine vollſtändige Diktatur Hitlers und ſeiner Partei 
wünſchen. Sie möchten vielmehr die Erfolge der Hitler⸗ 
bewegung dahin ausnutzen, um mit deren Hilſe im Reiche 
eine eigene Regierung zu feſtigen, die nach dem 
Muſter der jetzigen Regierung von Papen konſtruiert iſt, 
eventuell mit der Zugabe einiger Nationalſozialiſten. Es 
wäre dies möglich in dem Falle, wenn die Reichstags⸗ 
wahlen, die am 31. Juli, alſo bereits in 10 Tagen, ſtatt⸗ 
finden ſollen, Hitler keine abſolute Mehrheit 
bringen, wohl aber eine Rechts mehrheit ſchaſten 
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längeren Beibehaltung der 


erer renne 


Ertrinkens gerettet wurde in Eichholz (Wichulez) 
rige Hedwig Laskowſki. Das Mädchen badete in dem 
Dorfteich. Dabei geriet es in eine tiefe Stelle und ging 
unter. Der unweit der Unfallſtelle badende 1j ihrige 
T. Anda bemerkte dieſes und eilte dem Mädchen zu Hilfe. 
Es gelang dem mutigen Knaben, im letzten Augenblick dem 
naſſen Element ſein Opfer zu entreißen. 

Zempelburg (Sepölno), 23. Juli. Wegen Überfalls 
auf den Gefängnisaufſeher Trzebiatowſki hatte ſich der 
Arbeiter Franz Najdowſki vor dem Konitzer Bezirks⸗ 
gericht zu verantworten. Der Angeklagte hatte im Mai 
d. J. mit einem Oſſowſki den Aufſeher abends in der 
Geſängniszelle überfallen, als dieſer von den Gefangenen 
die Sachen abholen wollte. Hierbei ſtahl O. dem Aufſeher 
die Schlüſſel des Gefängnistores und entkam, ohne daß es 
bis heute gelang, ihn zu ergreifen. Najdowſki wurde zu 
6 Monaten Gefängnis verurteilt. — Der letzte nur mäßig 
beſuchte W'ochen markt brachte bei einem Überangebot an 
Gemüſe aller Art folgende Preiſe: Butter 1,30—1,50, Eier 
1,10 die Mandel, Kartoffeln 3—4,00 der Zentner. Hechte 
koſteten 1,00, Schleie 0,70, Krebſe die Mandel 2,0. Für 
junge Hühnchen zahlte man 1,50—2,00, Suppenhühner 3,00, 
Auf dem Schweinemarkt war das Angebot an Abſatzferkeln 
nur gering, man forderte 20—30 Zloty pro Paar. Der 
Umſatz ließ zu wünſchen übrig. — Unter den Schweine⸗ 
beſtänden des Beſitzers Weinke iv Petznik und des 
Propſteipächters Czarneeki in Zempelburg iſt amtlich Rot⸗ 
laufſeuche und auf dem Gehöft des Beſitzers Karl 
Schmidt Il in Hohenfelde die Geflügelcholera feſt⸗ 
geſtellt worden. Die erforderlichen Sperrmaßregeln ſind 
angeordnet. — Wegen unerlaubter überſchreitung der 
polniſchen Grenze hatte ſich vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht ein Budzynſki zu verantworten. Das Gericht 
verurteilte ihn zu drei Wochen Gefängnis. 


Bon Danzig nach Thorn. 


Die Verlegung der Danziger Eiſenbahn⸗Direktion 
iſt beſchloſſen! 


Einer Meldung der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur 
aus Warſchau zufolge iſt in der Freitag⸗Sitzung des 
Miniſterrats beſchloſſen worden, die Eiſenbahn⸗ 
direktion aus Danzig nach Thorn zu verlegen. Wie 
der „Kurjer Warſzawſki“ ferner meldet, ſoll für die Ver⸗ 
waltung des Danziger Eiſenbahnnetzes eine beſondere 
Zweigſtelle der Direktion errichtet werden und zwar 
auf Grund des Gutachtens des Ständigen Sachverſtändigen⸗ 
komitees beim Völkerbunde vom Jahre 1931, ſowie des Be⸗ 
ſchluſſes des Völkerbundrates vom 10. Mai d. J. Der Sitz 
dieſer Zweigſtelle ſoll Danzig fein Ihr Tätigkeits⸗ 
bereich und ihre beſondere Organiſation im Rahmen der 
polniſchen Eiſenbahnverwaltung wird das Verkehrs⸗ 
miniſterium entſprechend den Bedürfniſſen der Eiſenbahn 
und den wirtſchaftlichen Intereſſen des Danziger Hafens 
feſtſetzen. ; 


würden, die außer der nationalſozialiſtiſchen Partei ſich aus 
der deutſchnationalen Partei Hugenbergs und den kleineren 


Rechtsgruppen zuſammenſetzen würde. In dieſem Falle 
würde das Kabinett Papen, ſei es in 1 Geſtalt, 
ſei es entſprechend umkonſtruiert, die Chance 
1 Macht haben, da die u 
einer ſtreng parlamentariſchen Mehrheit unmöglich wäre. 


Das Spiel zwiſchen Hitler und der Generalität mit den 
preußiſchen Junkern, die von Hindenburg unterſtützt wer⸗ 
den, ſteht indeſſen einer gemeinſamen Front, wenn 
es ſich um die Bekämpfung der Linken handelt, nicht 
im Wege. Hier erfüllt von Papen mit größter Bereitſchaft 
die Bedingungen, die ihm von dem Führer der Nazis ae= 
ſtellt worden ſind. Eine gute Gelegenheit zu einer Aktion 
gegen das republikaniſche Lager ſowohl wie auch gegen die 
Kommuniſten bereiteten der Regierung Papen die letzten 
blutigen Straßen kämpfe, die von den Kommu⸗ 
niſten in Altona und anderen Städten hervorgerufen wor⸗ 
den ſind. Unter dem Vorwande, daß die bisherige Preu⸗ 
ßiſche Regierung, die von den Sozialiſten Braun und 
Severing geführt wurde, ihre vollſtändige Unfähigkeit, 
die Ordnung im Lande aufrecht zu erhalten, erwieſen habe, 
hat Papen geſtern alle preußiſchen Miniſter ab⸗ 
geſetzt und im Einverſtändnis mit dem Reichspräſidenten 
von Hindenburg ſich ſelbſt zum Reichskommiſſar für 
Preußen ernannt. Gleichzeitig kündigte er einen ſchar⸗ 
fen Kampf gegen die Kommuniſten an. Mit 
einem Worte, es wurde ein neuer wichtiger Schritt zur 
Liquidation des republikaniſchen Syſtems im Reiche getan 
und zur Vernichtung der Gruppen, die bisher die größte 
Stütze dieſes Syſtems waren. Man kann allerdings nicht 
ſagen, daß die Macht der Linken in Deutſchland bereits 
vollſtändig gebrochen wäre. Die Gegenaktion 
der Sozialiſten, des Zentrums und auch der Kommuniſten 
wird wahrſcheinlich Papen und Hitler noch ſchwere Sor⸗ 
gen bereiten, zumal ſie einen Bundesgenoſſen gefunden hat 
in dem Standpunkt der ſüddeutſchen Länder, die 
ihre Selbſtändigkeit gegen den preußiſchen Zentralismus 
verteidigen. 


Es ſcheint indeſſen heute keinem Zweifel mehr zu unter⸗ 
liegen, daß es weder das republikaniſche Lager, noch die 
Kommuniſten, noch auch die Proteſte Bayerns, Badens und 
Württembergs verhindern werden, daß ſich die rechtsradika⸗ 
len Regierungen für längere Zeit behaupten, wobei die 
Frage bereits von geringerer Bedeutung iſt, ob es ſich dabei 
um Hitler⸗ Regierungen handeln wird, oder um 
neue Ausgaben der Papen⸗ Regierung. Neue innere 
Erſchütterungen können Deutſchland in dem Falle drohen, 
wenn Hitler ſich, falls er bei den Reichstagswahlen 
keine Mehrheit erlangt, entſchließen ſollte, den Weg 
des Staatsſtreiches zu betreten. So oder ſo gehört 
die Ara der Weimarer Verfaſſung und des repu⸗ 
blikaniſchen Deutſchland bereits der Vergan⸗ 
genheit an. Die geſtrigen Ereigniſſe in Berlin müſſen 
dazu beitragen, die letzten Illuſionen, denen man ſich noch 
im Weſten über das heutige Geſicht Deutſchlands hingibt, 
zu zerſtreuen. Vielleicht wird ſchließlich auch Herr Zaleſki 
aus ſeinen bisherigen Träumen von einer idylliſchen 
Zuſammenarbeit mit Deutſchland erwachen. 


* 

Während ſich der (vorangehende) Aufſatz des „Kurjer 
Poznanſki“ bis auf die letzte (innerpolitiſch gemeinte) Frage 
einiger Sachlichkeit, ja ſogar Sachkunde befleißigt, kann man 
in der übrigen polniſchen Preſſe von dieſen Schreibertugen⸗ 


die 11jäh⸗ 


einer 


* 


den wenig antreffen. Im Krakauer „Kurier“ bemüht ſich 
ein Herr Srokowſki bei einer längeren Kritik der preußi⸗ 
ſchen Vorgänge um eine gleiche Erkenntnis; aber er kommt 
— in voller Unkenntnis der Entwicklung der letzten Jahre — 
zu dem völlig falſchen Schluß, daß die Regierung Papen 
die geſamte deutſche Arbeiterſchaft provoziere, daß morgen 
ſchon der Bürgerkrieg zu erwarten ſei und zu anderen Fehl⸗ 
ſchlüſſen mehr, die ſich vielleicht mit der Erinnerung an die 
eigene (leider blutige) Staatsumwälzung vor ſechs Jahren 
erklären laſſen. 


Nundfunk⸗Programm. 


Mittwoch, den 27. Juli. 


Königswuſterhanſen. r 


06.20 ca.: Von Berlin: Frühkonzert. 09.30: Das ABC des Kunſt⸗ 
verſtändniſſes (II). 12.00: Wetter. Anſchl.: Schallplatten. 14.00: 
Von Berlin: Konzert. 15.00: Unterhaltende Stunde. Reiſe 
durch Finnland (II). 15.45: Frauenſtunde. 16.90: Von Ham⸗ 

burg: Konzert. 17.30: Prof. Dr. Aufhauſer: Warum lehnt Japan 
bis heute das Chriſtentum ab? 17.55: Schallplatten und Muſik⸗ 
Kultur. 18.15: Von Eingeborenen und Fiſchern in Oftfibirien. 
18.35: Stunde des Beamten. 18.55: Wetter. 19.00: Reichs⸗ 
ſendung: Reden zur Reichstagswahl. 20.00: Von Hamburg: Aus⸗ 
ſchnitt aus „Dörchläuchtings Volk und Land“. 20.35: Von Mühi⸗ 
acker: „Die Gondoliere“. 22.30: Wetter⸗, Tages⸗ und Sportnach⸗ 
richten. Anſchl. bis 24.00: Von Mühlacker: Blasmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. r 


06.20: Von Berlin: Morgenkonzert. 10.45—11.00: Werbe⸗ und 
Lehrvortrag. 11.50: Von Leipzig: Konzert. 13.05 ca.: Alte Haus⸗ 
muſik. 14.05: Mittagskonzert (Schallplatten). 16.00: Jugend- 
ſtunde. 16.90: Sommerlicder, 17.80: Unterhaltungskonzert. 18.00: 
Körperpflege im Sommer. 18.40: Das 8 Eichen⸗ 
dorffs. 19.00: Vom Deutſchlandſender: Reden zur Reichstags⸗ 
wahl. 20.00: Volkstümliches Konzert. 20.50: Abendberichte (I). 
21.00: Ein Sommernachtstraum — mit Faltboot, Zeit und Gram⸗ 


mophon! Eine luſtige Sommerunterhaltung. 22.10: Zeit, 
Wetter, Preſſe, Sport. 22.35— 24.00: Von Berlin: Tanzmuſik. 
Königsberg⸗Danzig. 


06.90: Frühkonzert (Schallplatten). 11.05: Landmaſchinenfunk. 
11.90: Unterhaltungskonzert. 13.05—14.90: Königsberg: Schall⸗ 
platten. 15.20: Praktiſche Winke und Erfahrungsaustauſch von 
einer Hausfrau. 15.90: Elternſtunde. 16.00: Von Leipzig: Luſtige 
Stunde für unſere Kinder. 17.00: Von Hamburg: Konzert. 17.90: 
Das wichtige Buch. 17.50: 50 Jahre Parſifal. Mozart oder 
Wagner. 19.00: Vom Deutſchlandſender: Reden zur Reichstags⸗ 
wahl. 19.35: Schummerſtunde. 20.05: Großer Tanzabend. 22.10: 
Wetter, Nachrichten, Sport. Anſchl. bis 24.00: Königsberg: Abend⸗ 
unterhaltung. 


Warſchan. 


12.45, 13.35— 14.10 und 15.10: Schallplatten. 16.05: Schallplatten. 
16.30: Nachrichten. 17.00: Konzert. 18.00: Vortrag für den Land⸗ 
wirt. 18.20: Leichte Muſik. 19.15: Verſchiedenes. 20.00: Arien 
und Lieder. 20.35: Literariſche Viertelſtunde: Die Welt des Blin⸗ 
den. 20.50: Cellovortrag. 21.50: Funkzeitung. 22.00: Tanzmuſik. 
22.25: Vortrag in deutſcher Sprache. 22.40: Sportnachrichten. 
22.50: Tanzmuſik. 8 


Reichstagswahlen und Rundfunk. 


Mit Beginn der laufenden Woche werden täglich Vertreter 
ſämtlicher Parteien über ihr Programm zu den Rundfunkhörern 
reden. Für dieſe Wahlreden im Rundfunk iſt das folgende Pro⸗ 
gramm vorgeſehen, bei dem die Redner jeweils von 77.25 Uhr 
und anſchließend von 7.30 bis 7.55 Uhr reden: 

Am Montag für den Chriſtlich⸗Sozialen Volksdienſt Abgeord⸗ 
neter Simpfendörffer und für das Landvolk Abge⸗ 
ordneter von Haute * 


8 u I 
Dienstag Bebe -der — 
an iner Bietrich und für die Bayeriſche Bolksparfef der 


Chefredakteur Schwendt, 
am Mittwoch für die Wirtſchaftspartei Abgeordneter Dre⸗ 
witz und für die Deutſche Volkspartei Abgeordneter Dr. 
Dingeldey, 
am Donnerstag für die Deutſchnationalen Geheimrat Dr. 
Hugenberg und für das Zentrum der frühere Reichs⸗ 
kanzler Dr. Brüning, 
am Freitag für die Nationalſozialiſten Abg. Gregor 
Straſſer, 
Sonnabend für die Sozialdemokraten der bisherige 
preußiſche Innenminiſter Severing. 
* 


am 


Am Dienstag abend von 8.05 bis 8.30 Uhr wird Reichswehr⸗ 
miniſter Schleicher über den Deutſchlandſender ſprechen. 

Am Mittwoch nachmittag um 4.05 Uhr wird die deutſche Fliege⸗ 
rin Ey Bein horn über ihre letzte Aſienfahrt berichten. 


Briefkasten der Redaktion. 


Anton. 1. Der Nachbar kann Bäume auf ſeinem Terrain an 
der Grenze pflanzen, muß aber 1½ Fuß von der Grenze entfernt 
bleiben. 2. Wenn eine Hypothek ausgezahlt iſt, kann der Grund⸗ 
ſtückseigentümer darüber weiter verfügen. Eine höhere Summe 
als die bisherige kann der Eigentümer ohne Einverſtändnis der 
Hypothekengläubiger niedrigen Ranges nicht eintragen laſſen. 
Wenn die Hypothet gelöſcht iſt, dann rücken die anderen Eintragun⸗ 
gen vor, denn das Rangverhältnis der Hypotheken beſtimmt ſich 
nach der Reihenfolge der Eintragungen. 3. Der kinderloſen Frau 
ſteht an dem Nachlaſſe des Mannes neben den Eltern des Ver⸗ 
ſtorbenen reſp. deren Abkömmlingen die Hälfte des Nachlaſſes als 
geſetzliches Erbe zu. 4. Ein Witwer, der ſich wiederverheiraten 
will, muß ſich vorher mit feinen Kindern auseinanderſetzen. 5. Eine 
Quittung über erhaltenen Mutterteil braucht weder notariell 
beurkundet noch öffentlich beglaubigt zu ſein. 6. Eine gerichtliche 
Eintragung in 3 iſt ſicherer als ein Teſtament. 

Martha L. in L. ie einzige Löſung der in Unordnung ge⸗ 
ratenen Verhältniſſe iſt die Scheidung, die beiden Seiten Be⸗ 
wegungs⸗ und Entſchlußfreiheit bringt. Kann dies durchgeführt 
werden, dann löſt ſich alles andere von ſelbſt; namentlich auch der 
ſeeliſche Druck, der auf Ihnen laſtet. 

„100. Unterricht, u. z. auch Privatunterricht, 
ſteuerfrei. (Art. 3 Punkt 6 des Gewerbeſteuergeſetzes.) 

B. 32., Torun. Wir glauben nicht, daß Ihre e be⸗ 
gründet ſind. Zunächſt halten wir es für wahrſcheinlich, daß Ihre 
Argumente, die Hand und Fuß haben, ſich in der zweiten Inſtanz 
durchſetzen werden, und ſodann erſcheint es uns unwahrſcheinlich, 
daß der Verſicherungsgeſellſchaft, falls ſie überhaupt mit Regreß⸗ 
anſprüchen an Sie herantreten ſollte, eine ſolche Entſchädigung 
zugeſprochen werden könnte, daß dadurch Ihre wirtſchaftliche 
Exiſtenz gefährdet würde. 


iſt gewerbe⸗ 


== Sn Danzig 
nimmt unſere Filiale von 


rel. 1984 H. Schmidt, Holzmarkt 22, zei. 1984 
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Bom 11. Deutſchen Sängerfeſt 


(21. bis 24. Juli 1932). 
Bericht aus Frankfurt (Main). 


I. 


Die Goetheſtadt im Zeichen der deutſchen 
Sänger. 

Farbenfreudiger als je ſtellt ſich die Goetheſtadt 
Frankfurt am Main den Hunderttauſend deutſchen 
Sangesbrüdern dar, die von Weſt, Oſt, Süd und Nord in 
ihre jederzeit gaſtfreundlichen Mauern zum 11. Deutſchen 
Sängerbundesfeſt gekommen waren. In allen Straßen 
und Gaſſen der Mainmetropole flattern Fahnen und 
Wimpel. Die Geſchäftshäuſer prangen in grünem Gir⸗ 
landenſchmuck, die Privathäuſer, die vielen Gaſthöfe Groß⸗ 
Frankfurts ſind überladen von bunden Bannern. Die 
Straßenbahnen tragen die Reichs⸗ und Stadtfarben, jedes 
Auto, jedes Gefährt trägt irgend einen Schmuck. Die ganze 
Stadt bis in die kleinſten Gaſſen der Altſtadt iſt überladen 
zum Empfang der Feſtgäſte. 

Vierzigtauſend Sangesbrüder find aus den 
deutſchen Gauen in das feſtliche Frankfurt gekommen. 
Jeder in den Frankfurter Bahnhöfen anrollende Zug bringt 
immer neue Scharen zum Sängerbundesfeſt. Sechzig⸗ 
tauſend Schlachten bummler find ſchon am Feſtort 
und werden in dieſen Stunden noch eintreffen. Weit über 
Deutſchlands Grenzen hinaus bewegt ſich der Strom in die 
alte Mainſtadt, die ihr Sängerfeſt unter dem Zeichen ihres 
größten Sohnes, Johann Wolfgang v. Goethes, würdig 
und feierlich, aber auch der Notzeit und jedem Verhältnis 
angepaßt begehen wird. Die ſeeliſche Gemeinſchaft des 
deutſchen Sängervolkes, das keinerlei Grenzziehungen 
kennt, wird erſichtlich aus der Zahl der ausländiſchen 
Sangesbrüder, die in der ſtattlichen Zahl von 5000 
in Frankfurt zuſammengeſtrömt ſind. Weit über hundert⸗ 
tauſend Deutſche ſind in den Mauern der alten Kaiſerſtadt, 
die heute weiter reicht, als die Stadtgrenzen umfaſſen; 
denn auch alle Nachbarorte bis an den Rand des Taunus 
ſind geſchmückt. Das nahe Bad Homburg fühlt ſich eins 
mit der großen Schweſter am Main. So wächſt, ohne daß 
dies der Mainmetropole irgend einen Abbruch täte, ſich das 
Sängerbundesfeſt aus zu einer Feierlichkeit des ganzen 
Maingebietes und darüber hinaus zu einem Feſt aller 
deutſchen Sänger bis hinüber über die Grenzen des 
heutigen Deutſchland. 


Die Bannerübergabe im Kaiſerſaal. 


Politiſche Schatten fallen auch auf das 11. Deutſche 
Sängerbundesfeſt. Aber gerade deshalb war es von ſym⸗ 
boliſcher Bedeutung, daß der feierliche Akt der Übergabe 
des Bundes banners an einer Stätte ſtattfand, die, 
getränkt von Geſchichte und erfüllt von Leid und Freude 
deutſcher Menſchen, geheiligter Boden für jeden Deutſchen 
iſt, der ein offenes Herz hat für die Einmütigkeit der deut⸗ 
ſchen Stämme. So umſchwebte der genius loci auch die 
Teilnehmer an der feierlichen Handlung, die das 
11. Deutſche Sängerbundesfeſt am 21. Juli 1932 in Frank⸗ 
furt am Main offiziell eröffnete. Die prominenten Per⸗ 
ſönlichkeiten des Bundesvorſtandes, des Feſtausſchuſſes, der 
muſikaliſchen Verbände, Dirigenten, Komponiſten uſw. ver⸗ 
einigten ſich mit Vertretern der Stadt Frankfurt im 
Kaiſerſaal, um die Ankunft des Banners zu erwarten. 
Draußen auf dem Römerberg aber, der ein Feſtſaal im 
Freien iſt, wie ihn wohl nur ganz wenige deutſche Städte 
beſitzen, füllten die Mitglieder des Sängergaues Frankfurt 
am Main unter Leitung von Chormeiſter Guſtav Maerz 
das weite Feld der Tribünen, und um ſie ſcharte ſich ein 
Wald von Bannern und eine dichtgedrängte Menge. Fahnen 
wehten aus allen Häuſern ringsum, deren Fenſter ebenfalls 


Ion Sabre denſſcher Männergelang, r cc dur derbe Mitte so one Jahre deutſcher Münnergeſang. 
Zum 11. Deutſchen Sängerbundesfeſt in Frankfurt. 


Da in der Zeit vom 21. bis 24. Juli in der Goetheſtadt 
Frankfurt am Main Zehntauſende von deutſchen Sängern 
zum 11. Deutſchen Sängerbundesfeſt zuſammenkamen und 
zum Gedenken an den 100. Todestag Goethes unbekannte 
Weiſen zu Texten von Goethe erklingen ließen, iſt 
es eine Pflicht der deutſchen Sängerſchaft, ſich deſſen zu er⸗ 
innern, der nicht nur einer der liebſten Freunde Goethes 
war, ſondern der den deutſchen Männergeſang begründet 
hat: Karl Friedrich Zelter, der knapp zwei Monate ſpäter 
ſeinem beſten Freund Goethe ins Grab folgte und deſſen 
100. Todestag die Sängerſchaft am 15. Mai begehen konnte. 
In eine Zeit der ſchlimmſten wirtſchaftlichen Not und der 
ſchärfſten politiſchen Kämpfe fällt dieſes 11. Sängerbundes⸗ 
feſt. Es erfüllt die beſondere Aufgabe, ein Markſtein zu 
ſein in der Geſchichte des deutſchen Männergeſangs, der in 
dem einen Jahrhundert ſeines Beſtehens ſich zu einer Blüte 
entfaltete, die ſein Gründer in den kühnſten Träumen 
kaum zu erhoffen wagte. 

Hundert Jahre deutſcher Männergeſang. 
Bon den Goetheſtätten des Hirſchgrabens im alten Frank⸗ 
furt wandern die Gedanken um ein Jahrhundert zurück, 
da ein Großer die Augen ſchloß. Und wir treffen da das 
deutſche Volk in einer Not, die der heutigen in vielem 
nicht nachſteht. 

Deutſchland von inneren und äußeren Kämpfen zer⸗ 
mürbt, der preußiſche Hof vor Napoleon nach Memel ge⸗ 
flüchtet, die Schlachten von Jena und Auerſtädt verloren, 
Berlin in den Händen der Franzoſen; in das Jammern 
um den verlorenen Krieg und das Angſtzittern um die Zu⸗ 
kunft der Nation klingt der geſpenſtiſche Siegesjubel 
Bonapartes, Not und Armut bei Hoch und Nieder — das 
war vor hundert Jahren die Lage des deutſchen Volkes. 
Aber die Hoffnung iſt wach geworden auf eine neue Zu⸗ 
kunft, und am ſtärkſten lebt ſie in den Beſten. Und zu 
jenen Aufrechten gehörte damals Zelter. Er war in 
Berlin nach Faſchs Tode Leiter der von Faſch gegründeten 
Berliner „Singakademie“ geworden. Das war der Boden, 
in den Zelter einige Jahre ſpäter die zarte Pflanze ſetzte, 
die ſich bis heute zu einem mächtigen Baum entwickelt hat: 
den deutſchen Männergeſang. 


beſetzt waren. Würdevolle Stille lag über der Menge, als 
kurz vor 12 Uhr das Banner auf einem mit Blumen 
prächtig geſchmückten Wagen, der von vier ſchweren Pferden 
gezogen und von Herolden im Frankfurter Wappentracht 
begleitet wurde, am Römer vorfuhr. 

Der deutſche Sängergruß aus hundert Kehlen begrüßte 
das ehrwürdige Kleinod des Bundes, das nun mit einem 
Ehrengeleit in den alten Kaiſerſaal, wo einſt die neu⸗ 
gewählten Herrſcher des Reiches tagten, gebracht wurde. 
Das machtvolle „Wachet auf“ aus den „Meiſterſingern“ er⸗ 
öffnete dann den Feſtakt. 

Die Reihe der Anſprachen leitete Hofrat A. Jakſch, 
der Vorſitzende des Feſtausſchuſſes für das 10. Deutſche 
Sängerbundesfeſt 1928 in Wien, mit formvollendeter Rede 
ein. Er führte etwa aus: Kaum eine andere Stadt ſei der 
Berufung, Sängerfeſtſtadt zu ſein, würdiger als Frankfurt, 
die Wahlſtadt der deutſchen Könige, mit Römer und Pauls⸗ 
kirche als Weiheſtätten hiſtoriſch⸗deutſcher Vorgänge, aber 
auch die Geburtsſtadt des zum Heros der Weltliteratur ge⸗ 
wordenen Goethe. Daß von Wien nach Frankfurt 
über den 1928 beſonders gefeierten Franz Schubert zu 
Johann Wolfgang Goethe ein enges Verbundenſein beſtehe, 
ſei die innere Leitlinie zu den Feſttagen in der Mainſtadt, 
und wie über dem Wiener Feſt der großdeutſche Gedanke 
in der deutſchen Sängerſchaft lebendig geworden ſei, möge 
das Symbol des Sängerbundes einer glückverheißenden Zu⸗ 
kunft entgegengeführt werden. Hofrat Jakſch übergab das 
Bundesbanner dem Vorſitzenden des Feſtausſchuſſes für das 
11. DSB⸗Feſt in Frankfurt, Rechtsanwalt Dr. Hermann, 
der es mit Dankesworten übernahm und es dem Ober⸗ 
bürgermeiſter der Stadt Frankfurt, Dr. Ludwig Land⸗ 
mann, in Verwahrung gab, nachdem er eine Frankfurter 
Erinnerungsſchleife an das Banner geheftet hatte. Dr. 
Landmann dankte mit einer Anſprache, die, ein Bekenntnis, 
an vielen Stellen von ſtürmiſchem Beifall unterbrochen 
wurde. Er hatte am rechten Ort den rechten Ton getroffen. 
Als er von der deutſchen Idee, von der Idee der Einheit 
des deutſchen Volkes und der Einheit der deutſchen Kultur 
ſprach, die in dem Sängerbundesfeſte ihren ſtarken Ausdruck 
fände, da weckte er ein Echo in allen Herzen. Da rief er die 
Zuverſicht und die Hoffnung aller Sänger wach, die in dieſen 
ſchweren Tagen in Frankfurt weilen, um auch ihrerſeits 
ein Bekenntnis zur Einmütigkeit in aller Not und Gefahr 
abzulegen. Nicht nur die Zuhörer im Kaiſerſaal ſtimmten 
jubelnd zu, ſondern auch die Tauſende drunten auf dem 
Römerberg, die die Reden durch Lautſprecherübertragung 
anhörten, brachen ſpontan in Beifallsrufe und Händeklatſchen 
aus. In dieſer Stimmung fielen die Worte des letzten 
Redners, des Vorſitzenden des Deutſchen Sängerbundes, 
Geheimrat Dr. Karl Ham'merſchmidt, auf fruchtbaren 
Boden, zumal er neben Goethe den vor zweihundert Jahren 
geſtorbenen Joſef Haydn erwähnte, und beſonders als er 
von der Bedeutung der volksdeutſchen Kund⸗ 
gebung im Frankfurter Stadion ſprach. Noch einmal er⸗ 
hoben ſich die Stimmen der Sänger auf dem Römerberg: 
Anton Bruckners machtvoller Chor „Das deutſche Lied“ 
brauſte über den Platz, und es war, als ob die hehren Töne 
ſich über die ganze Stadt ausbreiteten. 


Die Feier in der Paulskirche. 


Uralter geſchichtlicher Boden trägt das 11. Deutſche 
Sängerbundesfeſt. Aus dem altfrankfurter Boden aber 
zieht das Feſt ſeine Subſtanz zu dem gradioſen nationalen 


Rahmen, der ſich über zwei Sängerfeſte 1838 und 1848 hin⸗ 


zieht, zu der großen Stunde der beginnenden deutſchen Eini⸗ 
ee eine der Stunde der Nationalverſammlung in der F rank⸗ 


Zu Ehren eines ausſcheidenden Mitgliedes der Sing⸗ 
akademie veranſtaltete man in Berlin ein Abſchiedsmahl, 
bei dem die Mitglieder der Singakademie aßen, tranken 
und auch Lieder ſangen. Hier wurde in Ermangelung 
eines Inſtruments zum erſten Male ohne inſtrumen⸗ 
tale Begleitung geſungen, und gleichzeitig wurde 
hier von Zelter und ſeinen Getreuen der Entſchluß gefaßt, 
dieſe Art von Geſang weiter zu pflegen. Zelter gründete 
die erſte „Liedertafel“. Das war 1808. Dieſe erſte 
Liedertafel zählte 24 Mitglieder und diente lediglich geſell⸗ 
ſchaftlichem Vergnügen. Die Mitglieder ſetzten ſich aus 
Dichtern, Komponiſten und Berufsſängern zuſammen. Auch 
Goethe wurde ſpäter Mitglied dieſer Liedertafel, wie es in 
Berlin und weit über die Grenzen von Berlin hinaus als 
große Ehre galt, Mitglied der Liedertafel zu ſein. Zu⸗ 
nächſt erregte dieſe Liedertafel in deutſchen Landen durch 
den Reiz der Eigenart großes Aufſehen. Das Berliner 
Beiſpiel fand ſchnell Nachahmung und überall ent⸗ 
ſtanden ähnliche geſellige Zuſammenſchlüſſe, aus denen viel⸗ 
fach die ſpäteren Geſangvereine hervorgingen. Als erſte 
folgten Leipzig, Stettin, Hamburg, Deſſau, Zürich. Immer 
mehr wuchs das Intereſſe am Männergeſang. Aus der 
anfänglichen feucht⸗fröhlichen Liedertafelei war eine ernſt⸗ 
hafte Pflege des Männergeſangs geworden. Schon 1810 
brachte es ein Kantor Biſchoff in Frankenhauſen fertig, 
unter der Leitung von Spohr das erſte deutſche Muſikfeſt 
zu veranſtalten. Zelter wurde in ganz Deutſchland als der 
Gründer des Männergeſangs gefeiert. Manche Liedertafel 
hat er auf ſeinen vielen Reiſen beſucht, und überall hat er 
reinigend und aufbauend gewirkt. Bald gab es keine 
größere und kleinere Stadt mehr ohne einen Geſangverein 
oder eine Liedertafel. Schon war die Pflanze zum Baum 
geworden — der Männergeſang war aus der „ſingen⸗ 
den Tafelei“ zu einem unentbehrlichen Beſitztum des 
deutſchen Volkes geworden. 


Und wenn vor hundert Jahren in Zeiten tiefſter Er⸗ 
niedrigung die deutſchen Männer in gemeinſamem Geſang 
deutſcher Lieder Troſt und Hoffnung fanden, jo muß das 
heute ein Symbol und Anſporn ſein für die deutſche 
Sängerſchaft in ihrem Beſtreben, das deutſche Lied und den 
deutſchen Geſang zu pflegen. Das iſt der hiſtoriſche und der 
aktuelle Sinn des 11. Deutſchen Sängerbundesfeſtes in 
Frankfurt. 
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ſchen Gegenwart. 


furter Paulskirche. Dieſe alte Agent Stätte 
deutſcher Einigung war am Freitag, dem 22 2. Juli 1932, um 
die Mittagsſtunden der feierliche Raum einer überaus ſtark 
beſuchten Feier, die der Erinnerung an die vor 80 Jahren 
den Kirchenraum füllende großdeutſche Idee geweiht war. 

In einer weit ausholenden Anſprache ſkizzierte der Vor⸗ 
ſitzende des Feſtausſchuſſes Rechtsanwalt und Notar Dr. 
Hermann, Frankfurt, das nationale Wachstum Deutſch⸗ 
lands über die Etappen des Heiligen Römiſchen Reiches 
deutſcher Nation zu dem allmählich erwachenden großdeut⸗ 
ſchen Volksbewußtſein, das vor allem unter dem Einfluß der 
deutſchen Turnbewegung, aber auch durch die Pflege des 
deutſchen Liedes und vorab durch die Pflege des deutſchen 
Männergeſanges langſam aber ſtetig im Volke erweichen 
und wachſen konnte. Die deutſchen Sänger ſeien ſeſt in dem 
Glauben an die Ewigkeit des deutſchen Volkes. 

Starker Beifall dröhnte durch den hiſtoriſchen Raumi. 
Als zweiter Redner ſprach in zündenden Worten der Ob⸗ 
mann des Sſterreichiſch⸗Deutſchen Volksbundes, General⸗ 
direktor Dr. Ing. Hermann Neubacher. Donnernder 
Beifall durchtoſte die hiſtoriſche Kirche, als der deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſche Sangesbruder die markanten Worte ausſprach: 
Nur ſolange hat ein Volk eine große Zukunft, ſolange es 
eine Generation aufbringt, die bereit iſt, ihre Gegenwart 
hinzuwerfen als Bauſtein für eine beſſere Zukunft kommen⸗ 
der Geſchlechter. 

Ebenſo wertvoll, wie die vaterländiſche war die künſt⸗ 
leriſche Weiheſtunde, die drei Uraufführungen bot, die der 
Sängerchor des Frankfurter Lehrervereins unter Profeſſor 
Fritz Gambke als Feſtdirigenten recht eindeutig und wir⸗ 
kungsvoll muſizierte. Bodo Wolf präſentierte „Aus dem 
deutſchen Parnaß“ von Goethe eine kontrapunktiſch ſtraff ge⸗ 
arbeitete Motette, wohl im Gregorianiſchen Choral wur⸗ 
zelnd. Stärker in der Dynamik erwies ſich der große Chor 
„Grenzen der Menſchheit“ (Goethe), deſſen klare Stimm⸗ 
führung einen vernünftigen Fortſchritt im deutſchen Män⸗ 
nerchor darſtellt. Otto Jochums „Mahnung“, nach dem 
Text von Will Veſper, iſt in plaſtiſchen Tonmalereien ge⸗ 
halten, woraus eine ungeheure Schwierigkeit in der Meiſte⸗ 
rung der Stimmen erwächſt. Daneben ſei ihm aber alles 
Gute mit auf den Weg gegeben, zumal es dem Komponiſten 
gelungen iſt, das Werk mit machtvollem Aufbau abzuſchlie⸗ 
ßen. Als Finale: Organiſt Prof. Louis Ditaue aus 
Wien an der Orgel mit eigenem Variationswerk, in der 
Form Max Regerſcher Orgelvariationen, dem Joſef Haydns 
virtuos⸗flüſſiges „Gott erhalte Franz, den Kaiſer“ unter⸗ 
legt iſt. Als ſchließlich die Weiſe machtvoll durch die Pauls⸗ 
kirche brauſte, fiel tauſendſtimmiger Geſang der Feierver⸗ 
ſammlung ein. 


Volksdeutſche Weiheſtunde 


in der Feſthalle. 
Das weite Rund der Frankfurter Feſthalle füllten am 


f Nachmittag unzählige Tauſende. Nach einer warmen Be⸗ 


grüßungsanſprache von Herrn Georg Brauner, dem Vor⸗ 
ſitzenden des Berliner Lehrer-Geſangvereins und ſtellver⸗ 
tretenden Vorſitzenden des Deutſchen Sängerbundes, ſprach 
zunächſt Reichsinnenminiſter Dr. Freiherr von Gayl, deſſen 
Erſcheinen brauſenden Jubel der Sängermaſſen auslöſte. 
Der Miniſter ſprach ſeine Freude über den bisherigen guten 
Verlauf des 11. Deutſchen Sängerfeſtes aus, das von be⸗ 
ſonderer Art weit über Deutſchlands Grenzen hinaus die 
Menſchen in Bewegung geſetzt habe. Es ſei auch nicht anders 
zu erwarten; denn über den materiellen Nöten ſtünden im 
deutſchen Volke — und es ſei ganz beſonders zu begrüßen 
— die unnennbaren ſeeliſchen Werte, ihre Pflege und Förde⸗ 
rung. Dies ſei das Hauptziel der deutſchen Staatspolitik. 


Trotz der augenblicklichen innerpolitiſchen Schwierigkeiten 


glaube die Reichsregierung die Sicherheit für Frankfurt 
groß genug, den Feſtzug am Sonntag, 24. Juli, trotz der 
Notveroroͤnungen betreffend Umzüge wegen des ſpezifiſch 
künſtleriſchen Charakters des Sängerfeſtzuges ſtarten zu 
laſſen. Langanhaltender Beifall unterbrach den Reichs⸗ 
miniſter des Innern. Bei den weiteren Ausführungen kam 
Miniſter von Gayl auf die augenblickliche Lage zu ſprechen. 
Wir ſtänden am Anfang einer neuen Zeit, zu der 
die Wege noch nicht klar vor Augen lägen. Aber darüber 
hinweg ſei völlig beſtimmt das Ziel der innerdeutſchen Po⸗ 
litik. Das Ziel, die innerdeutſche Kraft zu ſtärken, miüffe 
jedem Deutſchen vorſchweben. Und das ſei der Wunſch der 
Deutſchen Reichsregierung an dem Frankfurter Feſt, daß 
ſich über die deutſche Sängerbewegung hinweg das deutſche 
Volk wieder zuſammenfinde und daſtehe wie die geſamte 
deutſche Sängerſchaft, in ſich geſchloſſen und geeint. 

Dieſer Zuſammenhalt, das unzerreißbare Band um die 
deutſche Sängerſchar, offenbarte ſich in der Feier in dem 
gewaltigen Kuppelbau der Frankfurter Feſthalle. 
treter der Deutſchen in Überſee ſprach der Präfident des 
Nordöſtlichen Sängerbundes von Amerika, Dr. Gotthard 
E. Seyfarth, Brooklyn, Newyork, der als Charakteriſtikum 
der Auslandsdeutſchen die treue Liebe 
zur deutſchen Heimat und zur Heimat der Väter bezeichnete. 
Darin aber liege der Kern deutſcher Art zutiefſt, daß trotz 
der fremdländiſchen Umgebung die Auslandsdeutſchen in 
Überjee über dem deutſchen Sang brüderlich den Deutſchen 


Deutſchlands die Hände reichten, weil ſie gleichen deutſchen 


Blutes ſeien. Dem Redner wurde eine beſonders herzliche 
Ovation bereitet. 

Für die Auslandsdeutſchen in Europa außerhalb der 
deutſchen Staaten ſprach Landrat a. D. Eugen Naumann 
(Polen), deſſen Worte wir bereits in unſerer letzten Aus⸗ 
gabe wiedergegeben haben. Nach dem markigen Flens⸗ 
burger Spruch, den der Sprechchor der Schüler der 
Klinger Oberrealſchule und der Adlerflychtſchule vortrug. 
ergriff in impoſanter Darlegung für das Volk der deutſchen 
Staaten Reichsminiſter a. D. Dr. Geßler das Wort, in⸗ 
dem er die Verſammlung mitriß zu dem Bekenntnis zum 
deutſchen Volkstum, deſſen Schickſal es ſei, wegen der Enge 
der Heimatgrenzen draußen im Ausland ſich eine neue 
Heimat zu ſuchen, deſſen Aufgabe aber genau ſo klar liege, 
das zerſtreute deutſche Volk in der deutſchen Volks⸗ 
gemeinſchaft zu einen. Dieſe Einung des deutſchen 
Volkes in der deutſchen Volksgemeinſchaft als geſchichtlicher 
Schickſalsgemeinſchaft, das ſei die große Aufgabe der deut⸗ 


Als Ver⸗ 


und Anhänglichkeit 


Birtfcnftliche Rundfgan, 


Intereſſengemeinſchaft Oberſchleſ. Bankverein⸗, 
Agrar⸗ und Commerzbank. 


> Diejer Tage fand nach einem Bericht der „Gazeta Handlowa“ 
in Kattowitz eine außerordentliche Generalverſammlung des Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bankvereins (Gornoflaſki Bank Zwigzkowy) A.⸗G. in 
Königshütte ſtatt. In der Generalverſammlung erklärte der bis⸗ 
herige Aufſichtsrat feinen Rücktritt, weil die Deutſche Bank- und 
Diskontogeſellſchaft, als derzeitige Inhaberin der Aktienmehrheit 
der Bank, den ausſchlaggebenden Teil der Aktien an die Landes⸗ 
genoſſenſchaftsbank in Poſen verkauft hat. 


Die Generalverſammlung wählte daraufhin die neuen Mit⸗ 
glieder des Aufſichtsrats, darunter u. a. Vertreter der oberſchleſi⸗ 
ſchen Genoſſenſchaften, ſowie Vertreter der Agrar- und Commerz— 
bank A.⸗G. in Kattowitz. 


Direktor Küper von der Agrar- und Commerzbank iſt in den 
Vorſtand des Oberſchleſiſchen Bankvereins eingetreten. Direktor 
Michalke vom Oberſchleſiſchen Bankverein wurde in den Vorſtand 
der Agrar- und Commerzbank übernommen. Weiter iſt vorge⸗ 
ſehen, in der nächſten ordentlichen Generalverſammlung der Agrar: 
und Commerzbank Vertreter des Oberſchleſiſchen Bankvereins in 
den Aufſichtsrat dieſer Bank zu wählen. 


Weltkohlenförderung auf dem Stande von 1914. 


Aus Berlin wird gemeldet: 


Nach einer Überſicht des Reichskohlenrats iſt die 
Weltkohlenför derung 1981 mit 1234,6 Mill. To. fait auf 
den Stand von 1914 zurückgegangen. Gegenüber 1930 ergibt ſich 
ein Abfall von 12,9 Prozent. Von der Geſamtſumme entfallen auf 
Steinkohle 85,2, auf Braunkohle 14,8 Prozent. Das Anteilver⸗ 
hältnis hat ſich alſo im abgelaufenen Jahre wieder zuungunſten 
der Steinkohle verſchoben. Europas Anteil an der Welt⸗ 
ſteinkohlenförderung ſtieg gegenüber 1930 um 2,41 auf 51,85 Proz. 
und hat damit den Vorkriegsſatz von 1913 um 2.22 Prozent über⸗ 
ſchritten. Amerikas Anteil iſt um faſt denſelben Satz, nämlich 
um 2,65 Prozent, gefallen; er bleibt mit 5,20 Prozent hinter dem 
Friedensſatz von 1913 zurück. Europa hat die erſte Stelle in der 
Weltſteinkohlenförderung mit 545,4 Mill. To. weiterhin behauptet; 
ſein Vorſprung beträgt 13,25 Prozent. Es hat damit auch den 
Vorſprung des Jahres 1913, der 5,83 Prozent betrug, mehr als 
verdoppelt. 


England hatte 1931 einen Ausfuhrüberſchuß an Steinkohlen 
von 61,46 Mill. To. gegenüber einem Ausfuhrüberſchuß von 
75,14 Mill. To. 1930 und 99,28 Mill. To. in 1913. Deutſchlan d 
leinſchl. Reparationslieferungen) hatte 1931. einen Steinkohlenaus⸗ 
fuhrüberſchuß von 24,35 Mill. To. gegen 27,05 Mill. To. in 1930 
und 32,17 Mill. To. in 1913. Bei Braunkohlen ergab ſich für 
Deutſchland ein Ausfuhrüberſchuß von 89000 To., während 1930 
ein Einfuhrüberſchuß von 576000 To. und 1918 ein Einfuhrüber⸗ 
ſchuß von 6,19 Mill. To. vorhanden waren. Frankreich (ebenfalls 
unter Berückſichtigung der Reparationslieferungen) hatte im Be⸗ 
richtsjahr einen Einfuhrüberſchuß von 23,90 Mill. To. gegen 26,05 
bzw. 21,12 Mill. To. Belgien hatte einen Einfuhrüberſchuß von 
4,66 gegen 7,97 bzw. 3,71 Mill. To., und die Vereinigten Staaten 
von Nordamerika einen Ausſuhrüberſchuß von 14,44 gegen 19,95 
bzw. 30,49 Mill. To. 


Polens Kartoffelverarbeitungs⸗Induſtrie. 


In der Poſener kartoffelverarbeitenden Induſtrie iſt die 
Saiſon beendet. In Betrieb befinden ſich lediglich noch die Ab⸗ 
teilungen für Dextrin⸗ und Syrupfabrikation. 


Am Markt für Kartoffelprodukte iſt vor allem ein Umſchwung 
in der bisherigen Preispolitik feſtzuſtellen. Zum Zwecke der ſchnel⸗ 
leren Lagerräumung noch vor Einſetzen der neuen Kampagne haben 
die Kartoffelverarbeitungsfabriken die Preiſe ihrer Produkte herab⸗ 
geſetzt und dadurch eine Steigerung des Umſatzes erzielt. Die ein⸗ 
e Preisermäßigung hat am Markt weiteſtgehende Beachtung 
gefunden. 


Eein Export von Kartoffelerzeugniſſen fand in nennenswertem 
Umfange im Juni dieſes Jahres ſtatt. Die ſchwache Preistendenz 
am Weltmarkt läßt die Ausfuhr polniſcher Erzeugniſſe trotz der 
an ſich niedrig geſtellten Exportpreiſe nicht zu. 


Neue Zinsſätze der Danziger Banken. Die Vereinigung Dan⸗ 
ziger Banken und Bankiers gibt im heutigen Anzeigenteil die 
neuen Höchſtzinsſätze bekannt, auf die beſonders hingewieſen ſei. 
Zugleich ſind mit Wirkung vom gleichen Tage mit Rückſicht auf die 
Herabſetzung des Diskontſatzes der Bank von Danzig die Soll- 
Zinſen für Guldenkredite um 1 Prozent ermäßigt worden. 
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V„DbDie Zukunft des Kapitalismus. 
Werner Sombart. 


Die Zukunft des Kapitalismus. 


Verlag Buchholz & Weißwange, G. m. b. H., 
Berlin⸗Charlottenburg II. 


Es genügt heute, einen einzigen Blick zu tun auf die un⸗ 
endliche Fülle der Neuerſcheinungen, die wöchentlich und faſt täglich 
auf den Büchermarkt kommen, um die Überzeugung zu gewinnen, 
daß viel, vielleicht zu viel geſchrieben wird. Man geht bereits 
gewohnheitsmäßig an dieſer Tatſache zur Tagesordnung über, weil 
dieſe Zeitſchwäche ſelbſt ein Produkt unſerer Wirtſchaftsvorgänge 
iſt, die den Menſchen noch niemals ſo viele freie Zeit gelaſſen 
wie heute. Unfähigkeit und Fähigkeit, Probleme zu erfaſſen und 
deren 2 zu ſichern — das gehört heute in den Vordergrund, 
weil eben viel —aus Zeitüberfluß geſchrieben wird. 


Da fällt wieder einmal der Name Werner Sombart auf. 
Noch immer hat Sombart etwas zu ſagen, weil in Fragen der 
Wirtſchaft nicht Phantaſie und die Maſſen hinreißende Pläne 
hauſen können, ſondern ruhige Sachlichkeit, ein tiefes Wiſſen um 
Wirtſchaftsgeſetze und Erfahrung. Und da ein Staatskörper ohne 
die Wirtſchaft als Grundlage undenkbar iſt, ſomit hört man auf⸗ 
merkſam zu, was Sombart, der tiefgründige Wirtſchafts⸗ und 
Staatspolitiker, zu ſagen hat. 


Das kleine, unſcheinbare Büchlein, worin ſich Sombart mit der 
„Zukunft des Kapitalismus“ auseinanderſetzt, gehört in 
die Hand eines jeden Staatsmannes und die es werden wollen. 
Sombart faßt ſich hier unſagbar kurz, faſt programmäßig, aber aus 
der Kürze und Klarheit ſeiner Gedanken dürfte in der Zeit der 
wirtſchaftspolitiſchen Experimente jeder Staatsmann ſo viel ent⸗ 
nehmen, um für die Zukunft fruchtloſe und Völker zermürbende 
Experimente zu vermeiden. 


Die Zukunft des Kapitalismus? Vom Kapitalismus wird 
heute mehr geſprochen, als zu Zeiten Marx' und Engels, man 
kennt ihn und ſeine Bedeutung heute weniger als damals, man 
führt ihn in aller Öffentlichkeit nur als Schlagwort, das als Parole 
zum Kampf oder Anerkennung gilt. Die Frage um die Zukunft 
des Kapitalismus wird heute mehr denn ſe erörtert, weil ſich 
darum das Problem der kommenden Wirtſchaftsentwicklung und der 
kommenden Staatenbildung der ſozialen Geſtaltung dreht. Unter 
Hervorkehrung der großen Wirtſchaftslinien ſchält Sombart die kom⸗ 
mende Wirtſchaftsform heraus: Planwirtſchaft und 
Autarkie in einer finnvollen, die Belange der National- und 
Weltwirtſchaft berückſichtigenden Art. Alſo eine Art „rationali⸗ 
ſierten Kapitalismus“. Jeder beſchäftigt ſich mit der Notwendig⸗ 
keit der kommenden Neuordnung unſeres Wirtſchaftsſyſtems. In 
dem vorliegenden Büchlein beſchreitet Sombart mutig den Weg 
der geiſtigen Führung im wirtſchaftlichen Meinungskampf. Und 
wenn man noch erwägt, daß Sombart für die Allgemeinheit zu 
ſchreiben weiß und ein Meiſter der Darſtellungskunſt iſt, dann 
weiß man im voraus, daß unzählige Menſchen zu dieſem Büchlein 
greifen werden. Mit dem Leſen ſteigt unweigerlich das Intereſſe. 


Preis 90 Pfg. 


Firmennachrichten. 


t. Thorn. Weiterer Zahlungsaufſchub von 3 Monaten (bis zum 
23. Oktober 1932) wurde der Torunfka Hurtownia Maka⸗ 
ron n Sp. ö ogr. odp. in Thorn⸗Mocker am 18. Juli bewilligt. 
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Die Lage am Wollmarkt Polens. 


Die Lage am Wollmarkt Polens wird durch den vollſtändigen 
Stillſtand in der Wollinduſtrie und am Markt für Wollgewebe be⸗ 
herrſcht. Sowohl für männliche wie weibliche Wollkonfektion herrſcht 
nicht die geringſte Nachfrage. Es handelt ſich zwar um 
eine Übergangszeit zwiſchen der Beendigung der Sommerſaiſon 
und der beginnenden Winterſaiſon, trotzdem iſt der vollſtändige 
Stillſtand in der Nachfrage am Wollgewebemarkt eine anormale 
Erſchein ung. In anderen Jahren war immer noch ein Ver⸗ 
kehr wahrzunehmen, da es höchſt ſelten vorkam, daß im Handel 
nicht irgend welche Warengattungen benötigt wurden. Es kam 
ebenſo ſelten vor, daß infolge Ausverkaufs manche Lagervorräte nicht 
ergänzt werden mußten. Im laufenden Jahre wird nicht der ge⸗ 
ringſte Ankauf getätigt. Die Kaufleute in der Provinz erklären 
dieſen Vorgang damit, daß ſie augenblicklich faſt keine Umſätze 
tätigen. Man will dies mit der in vollem Gange befindlichen Ernte 
erklären. Die Landleute kommen daher höchſt ſelten zur Stadt, 
und da es ohnehin der Landwirtſchaft an Geld mangelt, iſt der 
Handel mit Wollartikeln daher vollkommen ſtillgelegt. { 

Die Wollinduftrie Polens, ſowohl die des Lodzer 
wie des Bielitzer Bezirkes, hat ihre Kollektionen für Winter⸗ 
wollwaren ſeit Wochen an den Großhandel verſandt, bis jetzt hört 
man nur in den ſeltenſten Fällen, daß Lieferungsabſchlüſſe ge⸗ 
tätigt wurden. In dieſem Zuſammenhange geſtaltet ſich auch die 
Produktion von Wollwaren ſehr ſchwach. Die Wollinduſtrie nimmt 
ihre Vorarbeiten daher nur im kleinſten Rahmen auf, um 
nicht ſpäter gezwungen zu ſein, mit den Vorräten die eigenen 
Magazine zu füllen. Eine Orientierung über die kommende Preis⸗ 
lage für Winterwollwaren iſt im Augenblick noch nicht möglich, da 
die Lage vollkommen unklar iſt. Die Stimmung iſt daher peſſi⸗ 
miſtiſch zu nennen. Man hofft jedoch, daß noch eine belebte Nach⸗ 
frage für Winterwollſachen einſetzen wird. 

Mit Rückſicht auf den vollkommenen Stillſtand am Markt für 
Wollerzeugniſſe, iſt auch der Wollmarkt in ein Stadium der 
Stagnation eingetreten. Die Preiſe haben auf dem weſtlichen 
Wollmarkt nachgegeben, da zunächſt noch keine Ausſicht beſteht, daß 
eine lebhafte Nachfrage von ſeiten der Induſtrie einſetzen wird. 


Finanzlage der Baumwollinduftrie in Lodz. 
Zuſammenſchlußbeſtrebungen. 

Die gegenwärtige unbefriedigende finanzielle Lage eines großen 
Teils der polniſchen Baumwollfabriken iſt auf Grund fachmänni⸗ 
ſcher Außerungen — außer in einer Reihe anderer Momente — 
vornehmlich in der Verſchlechterung der Verhältniſſe zwiſchen der 
Höhe der Verſchuldung und dem Wert der Waxenvorräte zu ſuchen. 
Das Preisniveau für Baumwolle iſt gegenwärtig ſo niedrig, wie 


es ſeit dem Jahre 1840 nicht mehr der Fall war. Der Prozeß der 
Abdeckung der Schulden, die bei höheren Preiſen entſtanden ſind, 
iſt aber verhältnismäßig weit fortgeſchritten. Daraus wird gefol⸗ 
gert, daß der Depreſſionszuſtand in der polniſchen Baumwoll- 
induſtrie den Kulminationspunkt bereits überſchritten habe. 
Zweifellos würde nach Anſicht informierter Kreiſe eine Beſſerung 
der Finanzlage der geſunden Unternehmungen der Baumwoll⸗ 
branche eingetreten ſein, wenn die Geſetze über die Geſchäftsaufſicht 
und Konkurs die Abwicklung der Kreditgeſchäfte nicht ſo behindern 
würden, wie das der Fall iſt. Die Geſchäftsaufſicht endet nach neun 
Monaten Übergangszeit gewöhnlich im günſtigſten Falle mit einem 
auf Jahre hinaus laufenden Vergleich oder mit dem Konkurs. Es 
gibt Fälle in Lodz, wo der Konkurs ſchon 11 Jahre dauert, wobet 
die Gläubiger bisher noch keinen Groſchen geſehen haben. Unter 
dieſen Umſtänden ſei eine Geſundung der Baumwollinduſtrie ohne 
eine Anderung der Beſtimmungen über die Geſchäftsaufſicht nicht 
denkbar. 


Eine weitere Urſache für die gegenwärtig ſchlechte Finanzlage 
der Baumwollinduſtrie Polens ſei die Regierungsintervention, die 
darauf hinausläuft, möglichſt viele Unternehmungen am Leben zu 
erhalten. Sie erreicht dadurch das Gegenteil, was offenbar be⸗ 
zweckt iſt, denn fie verſchleppt den Ausſcheidungsprozeß der unge⸗ 
ſunden und finanziell ſchwachen Unternehmungen und ſchadet da⸗ 
durch den übrigen Unternehmungen. 


Im Zuſammenhang mit der geſchilderten Lage wird in letzter 
Zeit lebhaft die Frage der Errichtung eines Truſts der größten 
Fabriken der Lodzer Baumwollinduſtrie beſprochen. 


Der Gedanke iſt ſchon früher einmal von dem Auſſichtsrats⸗ 
vorfigenden der Widzewſka Manufaktura, Oskar Kon, 
lanciert worden, wurde aber ſeinerzeit nicht verwirklicht. Neuer⸗ 
dings wird der gleiche Plan von einer anderen Seite zur Dis⸗ 
kuſſion geſtellt. Dem projektierten Truſt ſollen die älteſten und 
größten Firmen der Lodzer Baumwollinduſtrie beitreten, die in⸗ 
folge der gegenwärtigen Geſchäftsdepreſſion große Schwierigkeiten 
durchzumachen haben. 


Der Plan einer Truſtbildung ſtößt jedoch auf große 
Schwierigkeiten ſowohl organiſatoriſcher, als auch finanzieller Art, 
ſo daß die Ausſichten einer baldigen Verwirklichung des Truſt⸗ 
gedankens von eingeweihten Lodzer Induſtriekreiſen ziemlich peſſi⸗ 
miſtiſch beurteilt werden. 

Unabhängig von dieſen Beſtrebungen wird auch die Schaffung 
eines Kartells der Produzenten von gedruckten Geweben vorbe⸗ 
reitet. Einleitende Organiſationsarbeiten zu dieſer Kartellbildung 
ſind bereits ſeit mehreren Monaten im Fluß. 
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Die Regierungspreſſe N 
bei Papiereinfuhrkontingenten bevorzugt. 


Obwohl das Syndikat der polniſchen Papierfabriken feine 
Liſtenpreiſe ſogleich nach erfolgter Herabſetzung der Einfuhrzölle 
für Zeitungsdruck- und Packpapier ermäßigt hat, iſt das 
Handelsminiſterium mit dieſer Ermäßigung nicht zufrieden. In 
Ausſicht genommen iſt die Vergebung von Einfuhr⸗ 
bewilligungen zu den neuen ermäßigten Zollſätzen für ins⸗ 
geſamt 4000 Tonnen ausländiſches Zeitungsdruck⸗ und Packpapier. 
Das Miniſterium hat bereits ein erſtes Kontingent erteilt, und 
swar in der Höhe von 2400 Tonnen zur Einfuhr von Zeitungs⸗ 
oruckpapier aus Eſtland. Der weitaus größte Teil dieſes Kontin⸗ 
gents entfällt auf eine Einfuhrbewilligung von 2000 Tonnen, die 
der „Praſa Polſka A.⸗G.“ erteilt worden iſt, in deren Verlag die 
ſogenannte „rote“ Regierungspreſſe erſcheint mit dem „Expreß 
Poranny“, dem „Kurjer Czerwony“, dem „Dzien Dobry“ und dem 
„Dobry Wieczör“ an der Spitze. Es ſcheint beinahe, als ob die 
Zollherabſetzungen für Zeitungspapier nur deswegen erfolgt ſind, 
um der Warſchauer Regierungspreſſe den Bezug von billigem 
Druckpapier zu ſichern; daß gleich das große Quantum von 
2000 Tonnen zur Einfuhr bewilligt iſt, ſcheint darauf ſchließen zu 
laſſen, daß die Regierung dieſe Zollermäßigungen bald wieder 
rückgängig zu machen gedenkt. Beſonderes Intereſſe wird in Fach⸗ 
kreiſen nunmehr der Frage entgegengebracht, ob die Regierung 
auch den anderen großen Zeitungsverlagen, ins⸗ 
beſondere denen der oppoſitionellen Preſſe, ebenfalls den Bezug von 
verbilligtem Druckpapier auf dem Wege der Einſuhrbewilligung 
geſtatten wird oder aber, ob es ſich hier nur um eine Ber: 
günſtig ung handelt, die ausſchließlich Regierungsblättern zuteil 
wird. 


jedoch fraglich, ob 


Der en gliſch⸗iriſche Zollkrieg unvermeidlich. 


Dublin, 23. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Der irifhe Land⸗ 
tag verabſchiedete am Freitag abend das Sonderzollgeſetz, 
das der Jriſchen Regierung Vollmachten zur Erhebung von be⸗ 
liebigen Zöllen für engliſche Waren erteilt. Die 
Abänderungsanträge des Senats ſind ſomit hinfällig geworden. 
Sobald der Generalgouverneur das Geſetz unterſchrieben hat, wird 
die Regierung die entſprechende Zollverordnung ver 
öffentlichen. De Valera erklärte, die Jriſche Regierung werde 
ſich bemühen, mit anderen Staaten, die die landwirtſchaftlichen Er⸗ 
zeugnine Irlands abnehmen könnten, zu annehmbaren Handels⸗ 
abkommen zu gelangen. Irland ſei bereit, ſolchen Ländern gewiſſe 
Präferenzen für Waren, die der Freiſtaat benötige, zu ge⸗ 
währen. 


Die politiſchen Schwierigkeiten mit Irland, die jetzt voll und 
ganz auch die wirtſchaftspolitiſche Seite zwiſchen beiden Ländern 
erfaßt haben, dürften angeſichts der Wirtſchaftskonferenz des Im⸗ 
periums in Ottawa neue Komplikationen ſchaffen. Das Be⸗ 
ſtreben Irlands, mit anderen Ländern, außer mit England, in 
Wirtſchaftsbeziehungen zu treten, beweiſt das Streben zur wirt⸗ 
ſchaftlichen Unabhängigkeit Irlands von England. Irland ſoll, den 
letzten Meldungen zufolge, bereits Schritte unternommen haben, 
um Kohle und Induſtrieartikel aus Deutſchland einzuführen, wofür 
es Deutſchland bewegen will, landwirtſchaftliche iriſche Erzeugniſſe 
aufzunehmen. Auf der anderen Seite ergeben ſich neue Möglich⸗ 
keiten für die 1 und oſteuropäiſchen Staaten, land⸗ 

4 niſſe n f N a 
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male Zuſtand, der die Lebensintereſſen Irlands und Groß⸗ 
britanniens trifft, von langer Dauer ſein wird, da die engliſchen 
Staatsmänner in ſolchen Situationen noch immer den richtigen 
Weg gefunden haben. 
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Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 25. Juli auf 5,9244 Zloty 
feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 7¼½ %, der Lombard- 
ſatz 8¼ ½. 8 

Der Zloty am 23. Juli. Danzig: Ueberweiſung 0 
Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 47,00—47,40, Zürich: 
Ueberweiſung 57,60, London: Ueberweiſung 31.75. 

Warſchauer Börſe vom 22. Juli. Umſätze, Verkauf — Kauf. 


Belgien —, Belgrad —. Budapeſt — Bukareſt —, Danzig —, 
Helſingfors —, Spanien —, Holland 359,55, 360,45 — 358,65, 
Japan —, Konitantinopel —, Kopenhagen — London 31,75, 


31.90 — 31,59, Newyork 8.923, 8,943 —. 8,903, Oslo —, Paris 34.98, 
35,07 — 34,89, Prag 26,41. 26.47 — 26.35, Riga —, Sofia —, 
Stockholm —, Schweiz 173,85, 174.28 — 173,42, Tallin —, Wien —, 
Italien 45,55, 45,77 — 45,33. 


Freihandelskurs der Reichsmark 211.95. 
Berliner Deviſenkurſe. 


In Reichsmark In Reichsmart 


dialen, Für drahtloſe Auszah⸗ 


5 Juli Juli 
dung in beutſcer Mart| Gen Jug er | Weib Brief 
2.5 / | 1 Amerika 4.209 4.217 4209 4.217 
2% 1 England ... 14,95 | 1499 | 14.965 | 15.005 
2.5 / 100 Holland . 169.868 | 170.02 | 169,68 | 170.02 
9°/,| 1 Argentinien. 0.923 0 927 0.823 | 0,927 
5 % 100 Norwegen. 7453 | 7467 | 7453 | 74,67 
5°,| 100 Dänemark.. 8047 80.63 80.57 80.73 
6.5 % 100 Island.. 67.33 67.47 67.33 67.47 
5°%,| 100 Schweden ... 76.72 76.88 | 76.82 | 76.98 
3.5 % 100 Belgien 58,31 58.43 58.30 58.42 
5 % J 100 Italien .. 21.48 21.50 21.46 21.50 
2.5°/,| 100 Frankreich... 16.485 | 16.525 | 16.485 | 16.525 
2 %% 100 Schweiz.....| 81.89 82.05 81.89 | 82.05 
6.5 % 100 Spanien... . 33.67 | 33.73 | 33,67 33.73 
— [1 8ralilien.....| 0.325 0.327 0325 | 0,327 
5.84% aan... 1.158 1,161 1.159 | 1.161 
— 1 Kanada 3.658 | 3.664 | 3.656 | 3.664 
— 1 Uruguay 1.758 1.762 1.758 | 1.762 
5 / 100 Tſchechoflowak.] 12.465 | 12,485 | 12.465 12.485 
8.5 / | 10 Finnland... 6.364 | 6.376 6.364 | 6.376 
5.5 / 100 Eitland.....|:109,59 | 109,81 | 109,59 | 109,81 
‚6° 100 Lettland.. 79.72 79.88 79.72 79.88 
2.5 % 100 Portugal.. 13.64 | 13.66 13,64 | 13.66 
9.,5°/,| 100 Bulgarien .. 3.057 3,063 3.057 3.063 
7.5 /] 100 e . 8.693 6,707 6,693 6.707 
2 / 100 Oeſterreich .. . 51,95 52.05 51.95 52.05 
7 / 100 Ungarn .— —.— — — 
4% 100 Danzig.. 81.97 82.13 81.97 82.13 
9, FCE 2.022 2.018 | 2.022 
11 % 100 Griechenland . 2,797 2.803 2.797 2.803 
—  |[1Rairo _..... 15.34 1538 | 15.355 | 15.395 
7 / 100 Rumänien.. 2518 | 2524 | 2518 2.824 
— Warschau 46.90 47.30 47.00 47.40 
üricher Börſe vom 23. Juli. (Amtlich.) Warſchau 57,60, 
PR 20,13, London 18,25, Newport 5,13 ¼. Brüſſel 71,20, 


Italien 26,19, Spanien 41,10, Amſterdam 206,90, Berlin 121,95, 
Stockholm 93,60, Oslo 91,25, Kopenhagen 98,15, Sofia 3,72, 
Prag 15,19, Belgrad 8,50, Athen 3,32, Konſtantinopel 2,46, 
Bukareſt 3,06, Helſingfors 7,78, Buenos Aires 1,10, Japan 1,41. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,89 31. do. kl. Scheine 8,87 Zi., 1 Pfd. Sterling 31,49 34, 
100 Schweizer Franken 173,17 31. 100 franz. Franken 34,84 3, 
100 deutſche Mart 208,50 31. 100 Danziger Gulden 173,27 34, 
österr. Schilling —— 5 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
23. Juli. Die Preiſe — ſich für 100 Kilo in Ztoty: 


NRichtpreiſe: 


vom 


Weizen 22.00 23.00 Sommerwicke —.— 
.. * ... 20.00 —20.50 | Blaue Lupinen 12.00 —13.00 
Gerſte 64—66 Kk g. —.— Gelbe Lupinen 16.0017. 00 
Gerſte 68 kx —.— Serade lla —.— 
Wintergerſte . . 16.50—17.50 | Fabrikkartoffeln pro 
Hafer. . 19.50-20.00 N * 
Roggenmehl (65%). 33.25— 34.25 Senf —.— 
Weizenmehl (65% . 35.50—37 Roggenftroh, lofe ; —.— 
Weizenkleie . , 10.00-11.00 | Roggenſtroh, gepr. —- 
Weizenkleie (grob) . 11.00—12.00 | Heu, loſe . ar 
Roggenkleie 12.25 —12.50 | Heu, gepret —.— 
Rübſamen 25.00 — 28. Netzeheu, loſe —.— 
Peluſchten * Netzeheu, gepr. — 
Felderbſen .-; —.— Leinkuchen 36—38 —.— 
Viktoriaerbſen —.— Sonnenblumen» 
Folgererbſen —.— kuchen 46—48 / —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 255 to, Weizen 30 to, Gerſte 40 to. 


debörſe Nichtamtli 
e 
e i e 11,80, ‚75, 5 
lese 5.5, Nubſen 18,002 20,15, Mans: 1,0 G. Her 100 kr feel Dane 
Der Handel verhält ſich abwartend. Umſätze kommen kaum 
zuſtande. Preiſe unverändert. 7 
Juli⸗Sieferung. 
Weizenmehl, alt 24,50 G., 60%, Roggenmehl 24,00 G. per 100 ke. 


liner Produktenbericht vom 23. Juli. Getreide- und 
Deren für 1000 Ka. ab Station in Goldmark. Weizen märk. 
7776 Kg. 251.00— 239.00, Roggen märk. 72—73 295 —,—, Braus 
gerſte —,— Futter- und Induſtriegerſte 161.00—172.00, Hafer, märt. 
164,00—169,00, Mais —.—. 
100 Kg.: Weizenmehl 29,50—34,00, Roaaenmehl 25,50—27,00, 
Wei nlite 11,60—11,90, Roggenkleie 10,25—10,60, Raps —, Biltoria« 
erbien 17,00—23,00, Kleine Speiſeerbſen 21,00- 24,00. Futtererbſen 
15,00—19,00, Peluſchken 16,00—18,00, Ackerbohnen 15,00—17,00, Wicken 
17,00-19,00, Lupinen, blaue 10,50-11,50,: Lupinen, gelbe 15,00 bis 
16,50, Serradella —.—, Leinkuchen 10,20—10,40, Trockenſchnitzel 
9,40. 9,60. Soya-⸗Extraktionsſchrot 10.20 10,30, Kartoffelflocken ——. 


tternotierung,. Berlin, den 23. Juli 1932. Großhandels 
N 50 kg in Rm. (Fracht und Gebinde geben pe Koſten 
es Empfängers) Butter I. Qualität 108,—, II. Qualität 98,—, 
III. Qualität 91.— Rm. Tendenz ſchwach. 


Viehmarkt. 


t. Auf dem Thorner Hauptmarkt für Pferde, Rindvieh und 
Schweine am 21. Juli waren aufgetrieben: 320 Pferde, 62 Kühe, 
15 Fettſchweine, 41 Läuferſchweine und 103 Ferkel. Man notierte 
folgende Preiſe: Altere Pferde 80—180, Arbeitspferde 220-300, 
gute Pferde 500—700 Ztoty; ältere Kühe 120—200, Milchkühe 200 
bis 300 Zloty; Fettſchweine pro 50 Kg. Lebendgewicht 45—50, Läufer⸗ 
ſchweine unter 35 Kg. 26—92, über 35 Kg. 35—40 Zloty, Ferkel pro 
Paar 18—25 Zloty. 

Die Notierungen der Poſener Viehbörſe Fin 
nen wir aus rein techniſchen Gründen am gleichen Tage nicht 
bringen. Der Poſener Sender gibt die Notierungen zur ſchnellen 
Drientierung aber an jedem Dienstag und Freitag in der Zeit 
von 14 bis 14.15 Uhr, alſo wenige Minnten nach Schluß der Börſe, 
bekannt. . | 


